31. Jahrgong. 


Schon vor hundert und mehr Jahren klagte 


der Großgrundbeſitz darüber, daß es auf dem 


die fernere Klage darüber verſtärkt worden, daß 


die Löhne ſo hoch geftiegen find, daß in Berbindung 
mit noch einigen anderen Factoren die Pro- 
ductionskoſten zu ſehr geſteigert worden ſind, als 
daß der deutſche Landwirth mit den wohlfeiler 
herzuſtellenden Erzeugniſſen auswärtiger Land⸗ 


wirthe zu concurriren im Stande wäre. 


„Alle Uebel des Feudalweſens“, ſagt Kraus in 
ſeinen im vorigen Jahrhundert niedergeſchriebenen 


„ſtaatswirthſchaftlichen Bemerkungen“ (Th. 2, 
pag. 130 der „vermiſchten Schriften“, heraus- 
gegeben von Auerswald, Königsberg, 1808) 
„reduciren ſich auf zwei, nämlich 1. auf das Recht 
unbezahlte Arbeiten zu erpreſſen, und 2. auf das 


Recht Landeigenthum zu monopoliſiren.“ Er ſetzt 


dann noch hinzu: 


„Da die Gerechtigkeit an 19 ſo wenig über Staaten 
n 


r Gerechtig- 


vermag, vielleicht könnte das Intereſſe fie 
es wirklich 


keit führen, wenn man ihnen zeigte, da 
mit derſelben übereinſtimmt.““ 

In den an derſelben Stelle mitgetheilten 
„ſtaatswirthſchaftlichen Briefen“ an Auerswald 
hat Kraus den Gedanken weiter ausgeführt. Er 
ſagt dort (pag. 164): 

„Sie wiſſen, was Arbeit iſt, das erſte heiligſte 
Eigenthum, zumal derjenigen, die faſt kein anderes 
beſitzen. auch bei der freieſten Concurrenz wird der 
Arbeitsloſe nie höher gehen, als er sehen muß, damit 
die Menſchen, die man verlangt, in die Welt gejeht, 
gewartet und zur Arbeit groß gefüttert werden können. 
Weil es an Menſchen fehlt, ſo iſt eine Geſindeordnung, 
d. i. 1. Dienſtzwang und 2. Lohntaxe nöthig, ſagt man, 
und weil Dienſtzwang und Lohntaße ſtattfindet, fehlt 
es an Menſchen, ſagt die Vernunft: denn ewig wird 
es an der Maare e die man nicht nach ihrem 
vollen Werth, d. i. einem en nach garnicht bezahlt; 
ewig wird es an Menſchen fehlen, die umſonſt arbeiten 
follen, und ¼ feiner 
umſonſt, wenn er für %/, dieſer Arbeitszeit nur ¼ des- 
jenigen Lohnes bekommt, den er bei ganz freier Con⸗ 


currenz von Seiten der Arbeiter ſowohl als der Be- | 


ſchäftiger bekommen würde. Vom Unreqt foll garnicht 
die Rede ſein (denn darüber läßt ſich nicht reden), 

ſondern nur vom Einmaleins, nur vom Zweck und 
vom Mittel zur Erreichung des Zwecks.“ 


TE 
. Jahrh: 


e 
5 


Zwa 


hervorhebt (ebend. S. 227), daß 


2 


] Zola's neuer Roman. 
(Schluß.) 
Denjenigen, welche den neuen Roman langweilig 


finden, iſt nicht zu helfen. Man kann ihnen nur 


in ihrem eigenen Intereſſe rathen, ſich überhaupt 
nicht mit Poeſie zu beſchäftigen. Sie mögen die 


Werke von der Marlitt, von Ebers, von Natalie 
Da werden fie finden, was 


von Eſchthrut leſen. 
ſie wünſchen. Es giebt ja auch Leute, die Kellers 


„Grünen Heinrich“ langweilig finden und die 


Goethes Romane ſehr langweilig finden würden, 
wenn ſie nicht glaubten, ſich dadurch zu blamiren. 
Aber wie iſt es mit jenen, die den „Traum“ für 
ein Kind der Romantik erklären? Mit dem Wort 
Romantik wird heute ein arger Mißbrauch ge- 
trieben. Jeder, der nicht alle Thorheiten der 
neueſten Zeit mitmachen will, wird ein Roman- 
tiker genannt. Ein Romantiker iſt ein hinter 


feiner Zeit zurückgebliebener Menſch. Was kann | 


man einem Manne, der eine neue Poeſie ſchaffen 


will — und dieſen Anſpruch erhebt Zola in der 


That — Schlimmeres ſagen, als wenn man ihm 
dieſen wohlwollend verächtlichen Titel beilegt? 
Man follte den Namen Romantik nur für jene 
bekannte Literaturſtrömung gebrauchen, die ſich 
durch wohlcharakteriſirte Merkmale deutlich von 
anderen Strömungen unterſcheidet. Greifen wir 
einzelne dieſer Momente heraus, z. B. den Pelji- 
mismus. Iſt Zola Peſſimiſt? Durch und durch, 
werden manche geneigt ſein zu antworten. Aber 
abgeſehen davon, ob der Zola'ſche Peſſimismus 
mit dem der Romantiker etwas zu thun hat, o iſt 
Zola vielleicht nirgends weniger Peſſimiſt 
als in feinem neueſten Buche. Nur wenn 
man daſſelbe im Zuſammenhang mit den 
anderen Stücken des großen Cyclus betrachtet, 
zu dem es gehört, kann man ſeine peſſimiſtiſche 
Tendenz herausfinden. Derjenige, der es ohne 
Kenntniß des Zuſammenhanges lieſt, was natürlich 
fehr gut geht, denn ſtofflich iſt es vollkommen 
abgeſchloſſen, wird wenig von dieſer Tendenz 


merken. Wie ſteht es ferner mit jener Neigung 
zum Mittelalter, vor allem zur katholiſchen Kirche? 
Die Legenden und Heiligen ziehen ſich durch das 
ganze Buch und Weihrauch und Orgelton fehlt 
allerdings wohl in keinem Kapitel, aber dieſer 
Katholicismus ſpielt hier doch eine ganz andere 
Er iſt Object 


Rolle als bei den Romantikern. 
der Darſtellung, kein Gegenſtand der Neigung 


des Schriftſtellers. Und jener Cultus der Faul-⸗ 
in welchem die Nomantiker ſo Großes 
leiſteten? Davon iſt auch keine Spur, Zola ſchildert 
feine Menfchen immer bei ihrer Arbeit und die 
kleine Angeliqgue iſt das fleißigſte Mädchen von 


eit, 


er Welt. Oder gar jenes Borbrängen der Sub- 


der politiſchen Macht, 


rbeitszeit arbeitet ein Menſch 


haupten dürfen, daß Kornzölle, Fleiſchzölle, 9 
zölle, Schutzzölle aller Art aus ) 


ngen Rea h 


ſchiedenheit des Geſchmacks mancher lieber 5, 
eee .. ̃ ͤ—.. Dm 


Jreitag, 


2 


6 Proc. der Einnahme miſſen als das Gnädig⸗ 

tun, die Macht zu commandiren, das Necht zu 
richten, aufgeben oder dem gemeinen Manne 
x irgend ein vollkommenes Recht einräumen wollte“, 
platten Lande an Arbelishräften fehle. Heute 
hören wir dieſelbe Klage, nur iſt dieſelbe durch i 


pflanzt ſich immer noch fort und fährt auch 
n die Seelen ſolcher 


bevorrechtet geweſenen Ständen gehört 


Die Beſeitigung der Feudalherrſchaft bevorrechteter 
Stände iſt durch den gewaltigen von außen kom⸗ 
mendentoß erzwungen worden, dem der preußiſche 
Staat beinahe ganz erlegen wäre. die Wirkung 
diefes Stoßes hat lange genug vorgehalten, um 


die wirthſchaftliche Bevorrechtung zu vernichten. 


Die politiſchen Vorrechte feſtzuhalten oder wieder⸗ 
zuerlangen, iſt der Reaction der fünfziger Jahre 
nicht gelungen, die nachfolgenden Ereigniſſe haben 
letzten Reſte derſelben hinweggeſchwemmt. 
Wie ſollte alſo dem unbezwinglichen Fange, eine 


die 


bevorrechtete Stellung einzunehmen, vornehmer, 


mächtiger, reicher als andere Leute zu ſein oder 
wenigſtens zu ſcheinen, Genüge geleiſtet werden, 


wenn man ſich davon überzeugen mußte, daß es 
auf dem geraden Wege durch Wiederherſtellung 
durch Dienſtzwang und 
Lohntaxe zu ausreichenden und wohlfeilen Arbeits- 
kräften zu erlangen, unmöglich geworden ſei durch⸗ 
zudringen? Er: 
Kann man den Arbeiter nicht zwingen, umſonſt 
zu arbeiten, oder wenigſtens mit ſo geringem 
Lohne zufrieden ſein, als eben gerade abſolut 
nöthig iſt, die Arbeitskraft zu erhalten, ſo macht 


Umwege den Theil ſeines Verdienſtes wieder ab- 


rechteter Stände zu leiten, welcher über jenes 
nothdürftige Maß hinausgeht. Oder iſt es etwas 
anderes, ob man dem Arbeiter einen Theil ſeines 
Derdienftes durch Zwangsgeſetze entzieht, oder ob 
man ihn durch ebenſo ungerechte Zwangsgeſetze 
nöthigt, was er zum Leben braucht, theurer zu 
bezahlen, als der Markt es ohne dieſe Zwangs- 
geſetze erforderlich machen würde, und wenn man 


Ständen zu gute kommt? Man wird nicht be- 


einer ſo 

haften Berechnung ihren Urſprung genomm 

haben. Aber das Refultat iſt daſſelbe, und hier 
ich. die heute allmächtig gewo 

50 it derjenigen, welche ſich 

fünfziger Jahren damit abquälte, veraltete Bor- 

rechte wiederherzuſtellen, und mit der feudalen 


| Ariftohratie, welche vor dem Sturz des alten 


Staates den ländlichen Arbeiter ebenſo voll- 


ſtändig auszuſaugen, wie ein Sklavenbeſitzer dies 
nur irgend vermocht hätte. 


Großgrundbeſitzer, 
welche nicht der Abſtammung nach zu Pen 
aben. 
0 wege zu einer anders begründeten Machtſtellung 
zu gelangen, und zuvörderſt den Geldbeutel als 
Grundlage derſelben zu füllen. 


man jetzt den Berfuh, dem Arbeiter auf einem 


zunehmen und in die weiten Taſchen bevor- | 


es ſo einrichtet, daß dieſes Plus bevorrechteten 


' ſchauplatze werden! An die a 
richten iſt, wie dem „Hamb. Corr.“ in einem 
Schreiben aus Wilna verſichert wird, kein Wort 


wahr. In Wilna und im Gouvernement über- | 
gravirende Sacten regiſtrirt (auch hier handelt es 


in den 


heiten, Dr. Theodor 


Heute iſt dies die Kauptſache geworden, 


Aber weil es auf dem geraden Wege, durch 


herrlichkeit nicht geht, 
kannt hat, muß man verſuchen, auf dem Um: 


die moderne 
Dadurch, iſt aber einerſeits das Operationsfeld 
erweitert worden. 
halten, wie der Feudalherr that. Er muß ſeine flus⸗ 
erſtrechen, die er durch Korn-, Fleiſch⸗, Hol- und 


ferner auch den Begriff des bevorrechteten 
Standes erweitern und in denſelben auch die- 


jenigen Kreiſe aufnehmen, welche ihm die Er- 


hebung der Brod-, Fleiſch-, Lebensmittelſteuern 
niemals geſtattet hätten, wenn ihnen nicht Erſatz 
durch andere Steuern gewährt werden konnte. 

So entſteht jetzt ein neuer bevorrechteter Stand, 
eine Ariſtokratie von ſchlimmerer und drückenderer 
Gattung als die alte, beſeitigte geweſen ift. Sie 
iſt unnobler und noch ungerechter als die alte 
war, die wenigſtens ihren Urfprung aus hiſtoriſch 
erwachſenen Zuständen iheilweiſe als Eniſchuldi⸗ 
gung für ſich anführen konnte. Sie wird, wenn 
ihrem Anwachſen und ihrer Befeſtigung nicht 
rechtzeitig von oben her Einhalt gethan wird, zu 
noch ſchlimmeren Erſchütterungen führen müſſen, 


wovor der Kimmel das deutſche Reich und das 


deutſche Volk bewahren wolle. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. dezbr. Verſchiedene Blätter haben 
dieſer Tage wiederum alarmirende Nachrichten 


über ruſſiſche Truppenbewegungen verbreitet. 


Dieſelben berichteten u. a., daß im Wilnaer Gou- 
vernement Truppenzüge ſtattfinden, wo auch die 


Verproviantirungsmaf nahmen in folder Weiſe 


getroffen werden, daß für lange Zeit hinaus vor ⸗ 
geſorgt ſei. Ein beſonders findiger Correſpon⸗ 


dent wollte ſogar ſchließen, daß man ſich ruſſiſcher- 
ſeits von der Möglichkeit leiten laſſe, es könnte 


das Gouvernement Wilna n künftigen Kriegs- 


haupt werden keine Truppen zuſammengezogen 


undes werden keine Verproviantirungsmaßnahmen 


getroffen. 


* [Dank des Kaiſers.] Aus Warſchau meldet 


man: Dem hieſigen Specialiſten für Kalskrank- 
Hernng, 


den Romantikern. 
ſchwommenheit, Dunkelheit, 
eigentlich, 
ſuchen. Bei Zola dagegen eine Klarheit und 


kann. Alles iſt frei herausgearbeitet, nicht nur die 


Menſchen, auch die Zimmer, die Häuſer, die ganze 


Stadt ſteht in greifbarer Deutlichkeit vor uns da. 
Wir find ſchließlich in der kleinen Stadt Bean- 


mont und beſonders in dem Winkel an der großen 


Kathedrale ſo zu Kauſe, als ob wir lange dort 
gelebt hätten. Ein Beiſpiel möge das veranſchau⸗ 


lichen, wie Zola mit einer geradezu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Klarheit die Dinge uns nahe zu bringen 


ſucht. Der eigenthümliche Charakter Angeliques 
ſoll erklärt werden durch dle Umgebung, in der 
ſie aufgewachſen. Es wird uns alſo das Haus 
geſchildert, in dem ſie lebt. Aber nicht nur dies, 
ſondern auch die ganze Stadt, in der es liegt, 
und auch hier ſollen wir nicht nur ſehen, wir 
ſollen begreifen. „Das Borhandenfein der Kathe 
drale erklärt alles; ſie iſt es, die alles das erzeugt 


und erhalten hat. Sie iſt die Mutter, die Königin; 


wie eine Riefin überragt fie die niedrigen Käufer, 
die einer fröftelnd unter die ſteinernen Flügel 
niederkauernden Brut ähneln. Man hauſt dort 


nur für ſie und durch ſie; die Gewerke arbeiten, 


die Läden verkaufen nur, um ſie zu erhalten, zu 
kleiden, zu beköſtigen, 
und wenn man dort noch einige andere Bürger 


antrifft, ſo ſind das eben nur die letzten Getreuen 


untergegangener Geſchlechter. Sie bildet die Mitte, 


denn jede Straße iſt eine ihrer Adern; die Stadt 
kennt keinen anderen Athem als den ihrigen. und 
dieſe Seele einer anderen Zeit, dieſe e ö 
dieſe 
g weiche die Kathe⸗ 
drale einrahmt, ſtrömt daher noch jetzt einen ehr⸗ 
würdigen Duft von Frieden und Glauben aus.“ 
f u Die Schilderung iſt 
nicht etwa gewählt, weil ſie die beſte wäre, ſon⸗ 
dern nur weil ſie unter den in ſich abgeſchloſſenen 
die kürzeſte iſt. Findet ſich dieſe beſeelte Körper⸗ 


Anklammerung an die Bergangenheit, 
Klöſterliche altväteriſche Stadt, 


Das iſt der Stil des Buchs. 


lichkeit bei den Romantikhern? Ran kommt 
öffenbar einem Zola gegenüber 
Schlagwörtern nicht weiter. Auch das Wort 
Realismus paßt nicht. Wenn daſſelbe überhaupt 


aufgeht. 


womit die Romantiker zu wirken 


ſie und ihre Geiſtlichkeit; 
vor. Als wir eben gehen wollten, ward en 
e 
Eltern lächelten — und ich war voll Freude über 
die duftenden Blumen. Zu Fuß begaben wir I 
| mir Höflichkeiten, ich aber eilte fo ſchnell ich 


mit ſolchen 


in möglichſt objectiver, die ſchlichte Wirklichkeit 


getreu nachbildender Schilderung ihr höchſtes Ziel 
ſieht und die in dieſer Nachbildung vollkommen | 
l Gerade dies aber iſt bei Zola nicht der 
Fall. Er erſtrebt wohl eine möglichſt große 


Wahrheit, aber er bleibt dabei nie ſtehen. Die- 


ſelbe iſt für ihn niemals Selbſtzweck, ſondern 
immer nur Mittel. Wirklichen Realismus beſitzen 
wir in der europäiſchen Literatur längſt, und 
zwar bei dem Volke, deſſen etwas nüchterner 
0 | Wirklichkeitsfinn auch in Philoſophie und Politik | 
Plaſtik, wie fie größer nicht gedacht werden 


zum Kusdruck gekommen, wenn man will, 
glänzende Triumphe gefeiert hat: bei den Eng- 
ländern. In einzelnen Romanen der George 
Elliot — nicht in allen — iſt das nahezu er- 


reicht, was der Realismus anſtrebt: eine Dichtung, | 


deren Kauptreiz in der vollendeten Treue und 
überzeugenden Wahrhaftigkeit beruht. 


in einem zweiten Artikel 


ausgehen. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Die beſte Mitgift. 
3) Von K. Rinhart. 


(Fortſetzung.) ö 


So kam nun endlich der Tag heran, an dem 
ich war, mußte ich mich auf das Lager hin- 


der Ball ſtattfinden ſollte. 


In einem weißen Kleide mit blaßroſa Schleifen 
ſo ſtand ich 
| Abends vor dem Spiegel und betrachtete mich. 
Ich ſchüttelte den Kopf. War ich dies wirlich? 


und einem Roſenkranz im Haar, 


Ich kam mir in dieſem Glanze ganz verändert 


zierlicher Roſenſtrauß für mich abgegeben. 


uns in das Schützenhaus und ich beirat etwas 


zagend den mit Tannenreiſern und JIweigen, 
Guirlanden und Fahnen verzierten Flur, der mit⸗ 
ſammt der Treppe als Empfangsſaal benutzt ward. 
als mir unter der Menge 
fremder Menſchen ein bekanntes Antlitz erſchien! 
Der Adjutant brach ſich Bahn zu mir und reichte 
mir, nachdem er die Eltern begrüßt, den Arm, 
um mich in den Tanzſaal zu führen. Ich dankte 
ihm für die Rofen, und er erbat ſich als Be. 
lohnung den erſten Tanz, den ich, ach! wie gern 
gewährte, denn ich hatte gefürchtet, mich würde, 
fo fremd wie ich war, niemand zum Tanzen auf- 
fordern. der Sorge ward ich bald ganz über- I 


Wie froh war ich, 


188 der Arpedittrs, Hebzertegergaſſe Nr. 
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ERDE! 


Herren zu ſorgen oder nur an dieſelbe zu Benn 9 
enn 

Geld e m ohne 10 iſt en 
f n 0 werer zu erla „ 5 

Aer ee den b 5 | Andenken für den Arzt beigefügt. 
Wiederherſtellung der alten politiſchen Seudal- 
und man dies klar er⸗ 


der gnädige Herr kann ſich 
nicht mehr bloß an „ſeine Bauern“ fpeciell | Thatſachen abzuleugnen, 
beutungs operation auf die ganze große Volksmaſſe 


andere Zölle ſich tributär macht. Er muß aber 


en fenfattonellen Nach⸗ 


der von den den 
Kaiſer Friedrich III. behandelnden Kerzten mehrfach 
in San Remo zur Conſultation herangezogen 
wurde, iſt von dem deutſchen General-Conſul, 
Freiherrn v. Nechenberg, ein Handſchreiben des | 
h . F yy 
einen guten Sinn haben ſoll, dann kann es nur 


diejenige Gattung der Dichtkunſt bezeichnen, welche 
en N e e mir eine Menge Herren vor, und im Nu waren 


Zola iſt 
aber ſehr viel mehr als ein Realift. Wir wollen 
dem eigenthümlichen 
Weſen ſeiner Schöpfungen, insbeſondere des 
Traumes elmas näher zu kommen ſuchen und 
dabei zunächſt von einer ganz anderen Frage 


Beifallrufe an mein Ohr. 


ü N 


r die fieben-geinallena 


Kaiſers Wilhelm übergeben worden, worin der 
Kaiſer dem Arzte für die dem Verſtorbenen ge- 
leiſteten Dienſte feinen Dank ausſpricht. Dieſem 
Schreiben hat der Kaiſer eine Porzellanvaſe als 


*[Franzöſiſche Spionenriecherei.] Die „Nordd. 
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Die kürzlich er- 
folgte Veröffentlichung der Namen franzöſiſcher 
Offhiere, weiche ſich in Sachſen, Baiern, 


| Heifen u. ſ. w. niedergelaſſen hatten, um dort 


„Sprachſtudien“ zu machen, hat in Frankreich 
großes Mißfallen erregt. Es iſt den Franzoſen 
nicht möglich geweſen, die von uns angeführten 
denn es waren nicht 
nur die ſprachforſchenden Offüziere namhaft ge- 
macht, ſondern auch die Regimenter, denen ſie 
angehörten, und die Garniſonen, aus denen ſie 
nach Deutſchland gekommen waren, angegeben: 
aber da doch irgend eine, für die Franzoſen 
wenigſtens befriedigende Antwort erfolgen 
ſollte, jo iſt man auf die Idee gekommen, 
die Sache wie einen Scherz zu behandeln. ... 
Die Zeitung „Le Pays“, deren Ruf ein ſolcher 
iſt, daß es ihr geftattet iſt, den Scherz noch welter 
zu treiben als der „Temps“, ſtellt unſerer Liſte 
eine andere entgegen, der wir folgende „That⸗ 
ſachen“ entnehmen: 

„Im Monat Mai iſt in Marſeille ein deutſcher 
Offizier 0 01 worden, welcher Pläne der fran- 
zöſiſchen Küſtenbefeſtigungen mit ſich führte; — in Dijon 
hat man um dieſelbe 3eit die dem 139. (sic) preußiſchen 
Infanterie- Regiment angehörenden Soldaten Kafler 
und Schleter verhaftet; — in Vincennes hat man die 
Individuen Karl und Fritz beim Diebſtahl im Ariillerie- 
park in flagranti ertappt; — in Coubre einen Offizier 
arretirt, welcher eine Skizze der Befeſtigung am Aus- 
luß der Gironde aufnahm; — in Bonifacio den 

fſizier Heinrich, der ſich mit der Aufnahme der Be- 
feſtigungen von Korſika beſchäftigte.“ 

Der Monat Juni und Juli iſt weniger er- 
giebig geweſen. das „Pays“ weiß nur einen 
„in Mont-de-Marfan verhafteten Unteroffijier” 
und einen „in Montmedy verhafteten Offtzier“ 
auf ihre Anklageliſte zu ſetzen. Dagegen finden 
wir im September, daß in Bordeaux ein ge- 
wiſſer Espiant verhaftet werden konnte, der im 


| Berhör eingeftand, „ein geheimer Agent des 


Fürſten Bismarck zu fein‘; — und in Quesnon 
hat man ſich der Gebrüder Ebſtein bemächtigen 


können, welche die Geheimniſſe der franzöflihen 


Remonte zu durchdringen verſuchten; in Gaint- 
Omer endlich einen Gapitän, der einen falſchen 
Paß trug. 

Für den Monat Oktober werden noch ähnliche 


ſich um namenloſe deutſche Offiziere), und den 
Schluß des Artikeis bildet die in Montluel er- 
folgte Verhaftung einer leider ebenfalls namen⸗ 
joſen „deutſchen Gräfin“, welche, gleich einer 
Spinne im Netz, alle Fäden der über das Depar- 
tement Ain ausgebreiteten deutſchen Spionage 
centraliſirte und leitete. 

Wenn man dieſe Angaben lieſt, bei denen die 
einzigen vorkommenden Namen Fritz, Karl, Hein⸗ 


hoben; von Sitzenbleiben war keine Rede mehr. 
Mein Adjutant ſorgte ritterlich für mich, ftellte 


alle Tänze beſetzt, alle bis auf einen, den ich für 
unſeren Freund, den Landrath, aufhob. Ich hatte 
mir in den Kopf geſetzt. er müſſe mit mir tanzen 
— und nun erblickte ich ihn nirgends! 


Vor dem niedergelaſſenen Vorhang harrten 


wir dann der Dinge, die da kommen ſollten. 
| Endlich hob er ſich und das erſte Bild erſchien: 


Scheherezade, dem Kalifen Märchen erzählend — 
Lucinde in reichſtem orientaliſchen Koſtüm, be- 
rückend ſchön. Ein Ach der Bewunderung ging 
durch den Saal. Nach dem zweiten Bilde machte 
ſich eine gewiſſe Bewegung hinter der Scene be- 


merkbar. Wir vernahmen Stimmengemurmel, 


und alsbald trat einer der Herren vom Comité 
aus dem Vorhang und blickte ſuchend die Reihen 
der Zuſchauer entlang. Nun traf mich fein Auge 
— zu meiner größten Verwunderung eilte er auf 
mich zu und überreichte mir einen Zettel von 
Lucinde, den ich las, während er eifrig bittend 
auf meine Mutter einſprach. 

„Sie müſſen uns helfen, Sränzchen“, ſchrieb das 
Fräulein. „Frau v. Wedel, die das Dornröschen 
übernommen, ſchickt ſoeben einen Boten mit ihrer 
Abſage. das Bild kann unmöglich fortbleiben. 
Sie müſſen die Stelle der Fehlenden vertreten. 


Bitte, bitte, retten Sie uns aus der Verlegenheit, 
kommen Sie ſchnell.“ ‚ 


Und wirklich! Ehe ich ſelbſt wußte, wie es 
geſchehen, ſtand ich hinter der Scene. So wie 


ſtrechen; nur das Haar löſten fie mir in aller 
Eile — und über mich beugte ſich irgend ein 
Ritter, den ich zu meiner unendlichen Erleichterung 
nicht anzuſehen brauchte. Mit geſchloſſenen Augen 
lag ich da, und nur wie von fern klangen die 
Dreimal hob und 
ſenkte ſich der Vorhang — dann erſt durfte ich 
mich erheben. Lucinde herzte und küßte mich, 
eine Menge von Herren dankten mir und ſagten 


konnte auf meinen Play und zu meiner Mutter 
zurück. Lucinde trat noch mehrfach auf, einmal 
ſchöner als das andere. Keine der übrigen Damen 
konnte ſich mit ihr vergleichen — ihr gebührte 
die Palme des Sieges; ſie war die unbeſtrittene 
Königin des FJeſtes. 5 

Nach Schluß der Vorſtellungen tauchte plötzlich 
der Landrath neben uns auf und äußerte ſeine 
Ueberraſchung über meine Mitwirkung bei den 
lebenden Bildern. Ich erklärte ihm, wie das ge⸗ 
kommen ſei. 

„Aus Gefälligkeit alſo thaten Sie's!“ meinte er. 
Dann fuhr er lächelnd fort: „Sie paßten aber 


reich And, kann man nur ſagen: risum teneatis 
amici!“ 

L„Maſſenausweiſung“ franzöſiſcher Unter- 
ihanen.] Die officlöfe „Agence Kavas“ in Paris 
meldet, daß die deutſche Regierung eine Mafjen- 
ausweiſung aller auf deutſchem Boden weilenden 
franzöſiſchen Unterthanen vorbereite. — Diele 
Nachricht, zu welcher einftweilen nicht die mindeſte 
Begründung vorliegt, ruft, wie man ſich denken 
kann, in Frankreich großes Auffehen hervor. 

u den Vorgängen auf Samoa] erhält der 
„Humb. Corr.“ aus Wafhington vom 12. folgende 
Kabelnachricht: „Frye brachte im Senate eine 
Refolution ein, welche dahin geht, daß das 
Miniſterium des Auswärtigen eine Unterſuchung 
einleite über die Lage in Samoa und die Rechte 
der Amerikaner daſelbſt, ſowie darüber, wie 
deren Rechte am beiten wahrgenommen werden 
könnten. Gleichzeitig ſolle für die Aufrechter 
haltung der Neutralität und Unabhängigkeit der 
Samoa anſeln Sorge getragen werden.“ 

Ueber fluckland wird ferner vom 10. d. M. 
gemeldet: Den neueſten Depeſchen aus Samoa 
zufolge haben weitere Kämpfe zwiſchen der Ge- 
folgſchaft des Königs Mataafa und den Anhängern 
Tamaſeſes ſtattgefunden. Zu einem Entſcheidungs⸗ 
kampfe iſt es jedoch noch nicht gekommen und 
Tamaſeſes Partei wird in Aina noch immer be- 
lagert. Der deutſche Conſul hat verlangt, daß 
Mataafa feine Stellung räume. Die auswärtigen 
Conſuln hielten eine Conferenz über die Lage, die 
aber reſultatlos blieb. 

[„die Entwickelung des Geſellſchaftsrechts 
für wirthſchaftliche Zwecke“] beſchäftigt 
Jon längerer Zeit die deutſchen Handelskammern, 

owie den Ausſchuß des deutſchen Handelstages. 
Letzterer hat nun in feiner letzten Sitzung be- 
ſchloſſen, ein Schreiben an den preußiſchen 
Handelsminiſter, Fürſten v. Bismarck zu richten, 
auf deſſen Anfrage, ob die reichsgeſetzlich be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaftsformen, welche auf dem 
Gebiete des Handels und der Induſtrie zum Be- 
triebe gemeinſchaftlicher Unternehmungen dienen, 
den Anforderungen des Verkehrs genügen, oder 
ob behufs Erweſterung jener Gefellfhaftsformen 
auf Verallgemeinerung der für die bergrechtliche 
Gewerkſchaft nach dem Berggeſetze vom 24. Juni 
1865 geltenden Beſtimmungen, beziehungsweiſe 
durch Einführung und Regelung einer neuen 
individualiſtiſch geſtalteten Geſellſchaftsform, bei 
welcher die Haftung ſämmtlicher Geſellſchafter 
auf eine beſtimmte Summe  befchränkt 
wäre, gejehgeberifh vorzugehen fein möchte. 
In dem Schreiben erklärt der Kandelstag, daß 
in den Kreiſen des Kandels und der Induſtrie 
eine Ergänzung des beſtehenden Rechts durch 
Einfügung neuer Rechtsformen für geſellſchaft⸗ 
liche Privat-Unternehmungen als ein dringendes 
Bebürfniß anerkannt wird und daß dieſem Be- 
dürfniß eine Geſetzgebung abzuhelfen geeignet iſt, 
welche die Einrichtung von Erwerbs⸗Geſellſchaften 
auf der Grundlage der in Antheile zerlegten Mit- 
gliedſchaft und der beſchränkten FHaftbarkeit der 
Mitglieder zuläßt und welche gleichzeitig die Ber- 
kragsfreigeit möglichſt wenig einſchränkt. Ins⸗ 
beſondere erachte es der Handelstag für noth⸗ 
wendig, daß die Geſetzgebung über ſolche neue 
Geſellſchaftsformen es geſtattet, durch den 
Geſellſchaftsvertrag Beſtimmungen zu treffen, nach 
welchen ſowohl die Erhöhung als auch die Ver- 

minderung der Einlagen durch Mehrheitsbeſchluß 
mit zwingender Wirkung für die Minderheit ein⸗ 
geführt und der letzteren im Falle eines auf die 
Erhöhung der Einlagen gerichteten Befchluffes 
das Recht zum Kusſcheiden aus der Geſellſchaft 
mit Berluſt ihres Antheils eingeräumt werden kann 
* Aus Kalle wird berichtet: Ein eigenthümlicher 
Fall in der Steuerveranlagung beſchäftigt gegen⸗ 
wärtig die hiefigen reſp. Merſeburger Behörden. 
Die hieſigen Einwohner, welche ein Einkommen 
bis 900 Mk. haben, find frei von der ſtädtiſchen 
Einkommenſteuer. Die Staatsbeamten werden 
bekanntlich nur mit der Hälfte ihres Einkommens 
veranlagt. Die Reclamation eines Beamten mit 
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gut zu Ihrer Rolle und ſchlummerten anſcheinend 
fo feſt, als hätten Sie gar keine Luft, ſich auf- 
wecken zu laſſen. Nun, hoffentlich iſt es dem 
Ritter auch wirklich nicht gelungen! Er verdient 
das garnicht. Tanzen Sie möglichſt nicht mit ihm.“ 

Ich ſah ihn erſtaunt an; ich verſtand ihn nicht. 
„Ich ſollte doch die Augen ſchließen“, entgegnete 
ich endlich — „und tanzen? ich habe nur noch 
einen Tanz frei —“ ich zögerte, aber er mußte 
wohl in meinen Zügen lefen, für wen ich den auf- 
gehoben, denn er fragte ſchnell: 

„Wollen Sie mir den geben, Fräulein Franziska?“ 
Ich hatte nur noch Zeit zuzuſagen, denn eben er- 
ſchien der Adjutant, um mich zur Polonaife 
zu holen. 

Es war mein erſter Ball und ich tanzte fort- 
während; trotzdem hatte ich noch Zeit, Lueinde 
und den Landrath zu beobachten. 

Er tanzte nur eine Mazurka mit ihr, fonft 
ſtand er ſtill in der Thür des Saales und blickte 
in das Gewimmel hinein. Als dann endlich die 
Reihe an mich kam, tanzte er zwar mit mir, 
aber ſo ernſt und einſilbig, daß ich auch ver⸗ 
ſtummte. \ 0 

Ich merkte wohl, was ihn verdroß. Lucinde 
war jo in Anſpruch genommen, jo von Ver- 
ehrern umringt, daß er heute Abend garnichts 
von ihr hatte. Ich zürnte ihr in meinem 
Kerzen; ich glaubte, fie fee ihn abſichtlich zurück, 
um ihn eiferſüchtig zu machen. Meine 
Keiterkeit war dahin und kehrte erſt wieder, 
als der Adjutant mich zur Tafel führte. 
Wer hätte auch bei deſſen Scherzen ernſthaft 

bleiben können! Am nächſten Morgen reiſte der 
Kronprinz ab, und einige Stunden ſpäter folgten 
ihm die Truppen mit den Offizieren. Unſere Gäſte 
brachten den letzten Vormittag in unſerem Familien- 
kreiſe zu. Der Adjutant wich — ich muß es ge- 
ſtehen — nicht von meiner Seite und bat mich 
ſchließlich um ein Andenken an die unvergeßlichen 
Tage. Ich neckte ihn mit feiner elegiſchen Ab- 
ſchiedsſtimmung und ſchenkte ihm lachend eine 
blaue Schleife, die ich aus dem Haar verloren 
hatte. Als ich freilich ſah, daß er diejelbe an feine 
Lippen preßte, ward mir ein wenig bange: den⸗ 
noch ahnte ich nicht, daß fein Herz ernſtlich ge- 
troſſen ſei, und nahm feine Betheuerung, daß er 
bald wiederkehren und feinen Beſuch bei uns 
wiederholen würde, mit kühler Ruhe auf. 

Nachmittags erfchienen die Amtsräthin und ihre 
Nichte, um die Erlebniſſe des geſtrigen Tages zu 
beſprechen, und bald darauf trat auch der Land- 
rat in die Thür. 

„Bott ſei Dank, daß man ſich wieder einmal 
in Ruhe fieht, lieber Neffe“, ſagte Frau v. Kleff, 
und auch Lucinde war offenbar beſtrebt, die 

Beier, die fie heraufbeſchworen, wieder zu 


ſchon 


ca. 1800 Mk. gegen ſeine Veranlagung zur Steuer 
hat der Magiftrat abſchläglich beſchieden, 
Bezirksausſchuß hingegen verfügt, die Steuer 
zurückzuzahlen, weil Staatsbeamte der Staats⸗ 
veranlagung gegenüber ſo anzuſehen ſeien, als ob 
ſie nur das halbe Einkommen hätten, ſo daß alſo 


der 


erſt Behälter von mehr als 1800 Ma. beſteuerhar 
wären. Die Sache ſoll ihre Entſcheidung in höchſter 
Inſtanz finden. i | 

Poſen, 12. Dezbr. Bei den heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Stichwahlen wurden ſämmtliche frei- 
ſinnigen Candidaten gewählt. 

Darmſtadt, 12. Dezbr. Prinz Alexander von 
Heſſen empfing heute Nachmittag 4 fuhr bei 
vollem Bewußtſein mit ſeiner Gemahlin, den 
Kindern und Schwiegerkindern (darunter Prin- 
zeſſin Beatrix, Gemahlin des Prinzen Heinrich 
von Battenberg) das heilige Abendmahl durch 
den Oberhofprediger Bender. Die Kräfte ſind 
langſam, aber ſtetig in der Abnahme be⸗ 
griffen. (. Tagebl.) 

Köln, 12. Dezember. [Ein eigenthümlicher Nechts⸗ 
fall] hat ſich kürzlich in Ehrenfeld zugetragen. Ein 
dortiger Einwohner ſchuldete einem Geſchäft einer 
Stadt in Schleſien den Betrag von zwei Mark 
und einigen Pfennigen. Letzteres läßt dem Schuldner 
durch einen Gerichtsvollzieher in Köln einen Zahlungs- 
befehl zuſtellen, welcher der Poſt zur Beförderung über⸗ 
geben wird, von dieſer aber mit dem Vermerk auf der 
Adreſſe: Welcher von mehreren? zurückkommt. Weil 
dem Gerichtsvollzieher dieſe nicht bekannt war, ſchickte 
er den Zahlungsbefehl zur näheren Aufklärung ſeinem 
Auftraggeber zu, der beim Poſtamt zu Ehrenfeld an⸗ 
fragen läßt, wo der Schuldner, deſſen Name er angab, 
wohne, und erhält dann auch eine beſtimmte 
Wohnungsangabe. Jetzt giebt der Gläubiger 
einem Gerichtsvollzieher in ſeinem Wohnorte 
den Auftrag, einen Zahlungsbefehl der ihm 
von der Poſt bezeichneten Adreſſe zuzuſtellen, 
welcher Auftrag von der Poſt auch ausgeführt wurde. 
Nachdem die beſtimmte Friſt verſtrichen war, ohne 
daß Zahlung erfolgte, erwirkte der Gläubiger beim 
Amts gericht zu Köln einen Vollſtrechungsbefehl, der 
ebenfalls derſelben Perſon zugeſtellt wurde. Nach 
Ablauf von 14 Tagen, wo dieſer Befehl rechtskräftig 
geworden war, erging der Befehl zur Pfändung. Als 
der Gerichtsvollzieher ſich zu dieſem Zwecke in der be⸗ 
treffenden Wohnung einfand, ſtellte ſich heraus, daß 
der Empfänger des Zahlungs- und Vollſtreckungs⸗ 
befehls garnicht der Schuldner war, und derſelbe in 
dem guten Glauben, daß ihm nichts geſchehen 
könne, ſich um die Zuſtellungen nicht bekümmert 
hatte. Er machte aber große Augen, als ihm erklärt 
wurde, daß, da er durch unkerlaſſenen Einſpruch 
den Eintritt der Rechtskraft nicht aufgehalten 
habe, trotzdem er nichts ſchulde, zahlen oder ſich die 
Pfändung gefallen laſſen müſſe. Letztere wurde denn 
auch an ſeinen Möbein vorgenommen. Geſtern Nach⸗ 
mittag ſollte nun, wenn nicht Zahlung erfolge, der 
Verkauf der Pfandobjecte ſtattfinden, wovon durch in- 
zwiſchen ergangene Verfügung des Amtsgerichts jedoch 
Abſtand genommen wurde, weil man hofft, auf güt⸗ 
lichem Wege noch eine Einigung zwiſchen dem Ge⸗ 
pfändeten und dem Auftraggeber zu erzielen. Letzterer, 
der ſchon einmal nach Eintritt der Rechtskraft des 
Vollſtreckungsbefehls und erhaltener Aufklärung des 
Irrthums dieſerhalb angegangen war, hat eine ſolche 
damals verweigert und auf Ausführung der Execution 
beſtanden. 

Stuttgart, 12. Dezör. Während in kurzem die 
Landtagswahlen das Land in Bewegung ſetzen 
werden, tritt mit wachſender Beſtimmtheit das 
Gerücht auf, der Amerikaner, welcher vor wenig 
Wochen ſeinen Entſchluß veröffentlichte, den Hof 
zu verlaſſen, werde unter Miniſterwechſel und 
Berfonalveränderungen in den Hofftellen, welchen 
die Rechnungsführung der Cabinetskaſſe obliegt, 
an den Hof zurückkehren. Der Correſpondent 
der „Köln. Ztg.“, der wir dieſe Nachricht ent⸗ 
nehmen, hält die Nachricht für unglaubwürdig, 
obſchon Perſonen mit Namen genannt werden, 
welche in jener Richtung vorbereitend auf die 
öffentliche Meinung einwirken ſollen. Auch von 
einer nach London abzuſendenden Adreſſe iſt die 
Rede, in welcher der Abgereifte zur Rückkehr ein- 
geladen werden ſoll. 


Frankreich. 
* [Der eheliche Zwiſt im Haufe Boulanger] 
giebt der Pariſer Preſſe manchen Stoff zu pikanten 
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Miitheilungen; man jagt Boulanger nach, daß er 
eine Wittwe, eine vielfache Millionärin, zu heirathen 
gedenke, wenn er die Trennung von feiner bis- 
herigen Gattin durchgeſetzt. Madame Boulanger 
ſchiebt alle Schuld an dem Zerwürfniß auf ihren 
ungeireuen Mann; einem Interviewer gegenüber 
äußerte ſie: „Niemals habe ich das eheliche Leim 
verlaſſen. Das verbot mir meine Religion als 
Katholikin. Zweimal habe ich meinem Gatten 
vorgeſchlagen, daß wir wieder mit einander leben 
ſollen, und zweimal lehnte der General dies ab. 
Dem General gefällt es, Napoleon I. zu ſpielen, 
der Joſephine von ſich wies, um Marie Louiſe 
heirathen zu können. Ich fürchte, dieſes Betragen 
wird bald von ihm befolgt werden. Gott weiß, 
daß ich immer eine ergebene Frau war, und wie 
ich ihn pflegte, als er als Oberſt verwundet 
worden war. Dafür dankt er mir nicht. Wie 
peinlich auch meine Exiſtenz fein mag, die Schei⸗ 
dung zu begehren, daran dachte ſch nie. der 
General iſt es, der die Scheidung verlangt.“ 

* [Die Lebelgewehre.] Die „Irance“ bringt 
einen von Laur unterzeichneten Bericht über die 
Foriſchritte der Fabrication der Lebelgewehre. 
Darnach liefert Saint-Etienne täglich 1200, 
Chatelineaux 600, Lille 400 Lebelgewehre fix und 
fertig, und bald wird die tägliche Fabrication 
2200 Stück betragen. Gegenwärtig ſind 350 000 
bis 400000 Lebel fertig und ſpäteſtens im 
Februar iſt die ganze franzöſiſche armee mit dem 
neuen Modell verſehen; Mitte 1889 wird die 
Reſerve und Ende 1889 die Territoralarmee da⸗ 
mit ausgerüſtet fein. von 1890 an wird für die 
Arſenale gearbeitet: 3000 Stück täglich. Laur 
ſchließt feine Mittheilung mit der Bemerkung: 
„im Frühjahr können die Preußen kommen 
wenn ſie den Lebel probiren wollen.“ 


Spanien. 

Madrid, 12. Dezbr. Bei der Depotkaſſe der Regie⸗ 
rung tft ein Diebſtahl im Betrage von 1250 000 Fres. 
in Bankbillets verübt worden. Man iſt des Diebes 
noch nicht habhaft geworden. Mehrere Verhaftungen 
ſind bereits vorgenommen worden. 

Nuß land. 5 

Petersburg, 11. dezember. Der Procurator 
Koni hat die Unterſuchung über das Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Borki beendet und das Ergebniß 
derſelben dem Kaiſer vorgelegt. Wegen Fahr- 
läſſigkeit, Pflichtverletzung und aus anderen 
Gründen ſollen ſechs perſonen zur gerichtlichen 
Unterſuchung gezogen werden: der ehemalige 
Berkehrsminiſter Poßjet; Generaladjutant Tſche⸗ 
rewin, Chef aller Sicherheitsmaßregeln; Zugchef 
Baron Taube; der beim Unglück ſchwerverwundete 
Baron Stjerwal aus dem Verkehrsminiſterium; 
Kowanko und Kronenberg von der Bahnver⸗ 
waltung. Man glaubt übrigens, daß der Zar die 
Angelegenheit niederſchlagen wird. 

* [Derſchärſung der perſiſchen Frage.] Die 
„Pol. Corr.“ meldet aus Petersburg: Die 
dortigen Regierungskreiſe ſeien ſehr verſtimmt 
über Englands Vorgehen in Berfien. Die Re- 
gierung ſei feſt entſchloſſen, mit größter Energie 
die Verdrängung des ruſſiſchen Einfluſſes durch 
eine andere Macht zu verhüten. Das Gerücht, 
daß bereits ein Ultimatum nach Teheran ab- 
gegangen ſei, iſt nicht beſtätigt, doch iſt verbürgt, 
daß eine Berathung hoher Functionäre über die 
Mittel, den perſiſchen Schwierigkeiten entgegen 
zutreten, ſtattfand. 

Varſchau, 12. Dezember. Die neue ruſſiſche 
Staatsanleihe iſt am hieſigen Platze äußerſt 
ſchwach geieichnet worden. die Warſchauer 
Kapftaliſten führen dieſen Umſtand darauf zurück, 
daß die Subſcriptionen im Auslande einen größeren 
Gewinn gewähren. 


Amerika. 

Chicago, 10. dez. In die Schnaps- Fabrik der 
Iirma H. Steinfeldt u. Co. wurde heute morgen 
ganz früh eine Dynamikbombe geworfen. Die 
dadurch erfolgte Exploſion richtete großen Schaden 
an. Als die Polizei die Trümmer, nachdem die 
Feuersbrunſt gelöſcht worden war, durchſuchte, 
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bannen, denn fie erwiederte die gemeſſene Be⸗ 
grüßung des Landraths mit größter Kuld, und 
ihre Blicke gingen immer wieder zu ihm hin⸗ 
über. — Während ich, dieſen Beobachtungen nach- 
hängend, mich ſchweigend verhielt, nahm die 
Unterhaltung eine Wendung, die mich wohl aus 
meiner Ruhe aufſtören mußte. Es handelte fi 
nämlich alsbald um mich, um meine Erfolge, um die 
Eroberungen, die ich gemacht, ja die Amtsräthin fragte 
ſchalkhaft, ob fie gratuliren dürfe, fie habe ſicher 
erwartet, eine Braut in mir zu finden. Anfangs 
wie aus den Wolken gefallen, verdroß mich bald 
dieſe Rederei, die durch meinen Widerſpruch nur 
verſchlimmert wurde, fo ſehr, daß mir die 
Thränen in die Augen ſtiegen. Zum Glück theilte 
meine Mutter meine Gefühle und half mir in ge⸗ 
ſchichter Weiſe, indem fie das Geſpräch auf die 
lebenden Bilder lenkte und ſich erkundigte, warum 
die Dame, die urſprünglich das Dornröschen hatte 
vorſtellen ſollen, ausgeblieben ſei. 

„Ihr Gatte war durch plötzliche Geſchäfte ver- 
hindert zu kommen und wünſchte nicht, daß ſeine 
Frau allein das Feſt beſuche“, entgegnete Lucinde 
in ſpöttiſchem Tone. „Wie finden Sie dieſen 
Grund, uns in eine ſolche Verlegenheit zu bringen, 
gnädige Frau? Recht triftig, nicht wahr?“ 

Zu rückſichtslos!“ fiel die 128 en ein. 
„Sie hätte auf jeden Fall kommen müſſen —” 

„Aber wenn ihr Mann es nicht wollte —“ be- 
merkte meine Mutter. 

„Liebſte gnädige Frau, ein Verſprechen muß 
man doch halten!“ rief Tucinde. „Was meinen 
Sie, Kerr Landrat? Wiegt eine übernommene 
Pflcht nicht höher als die Laune eines Eheherrn?“ 

„Gam gewiß!“ entgegnete der Gefragte höflich. 

„Wer ſagt Ihnen denn, daß es nur eine Laune 
war!“ meinte meine Mutter. „Herr v. Wedel 
kann ja feine triftigen Gründe gehabt haben.“ 


„Ich denke doch, Mann und Frau find gleich- 


berechtigte Weſen. Wenn er feine Gründe hatte, 
das det nicht beſuchen zu wollen, fo hatte 
ſie die ihren, es doch zu thun. Sie hätte eben dem 
Zorn des Herrn Tyrannen einmal trotzen ſollen!“ 
Lucinde ſprach das lachenden Mundes, — aber 
es mißfiel mir dennoch. 

„Ei, ei, Sie kleine Rebellin“, entgegnete meine 
Mutter, „woher wiſſen Sie denn, daß Herr 
v. Wedel ein Tyrann fit —?“ 

„Ich nehme das an“, erwiederte Lucinde. 
een er ſonſt feiner Frau einen ſolchen Streich 
pielen?“ - 

„Nun, vorausgeſetzt, daß er ein Tyrann iſt, fo 
würden doch an der Stelle der Frau auch Sie 
lieber Ihrem Gatten nachgeben, als um einer 
ſolchen Cappalie willen Streit und Unfrieden ent⸗ 
fachen?“ ſagte meine Mutter. 

„Nein!“ rief Lucinde und auf ihrem Antlitz 


erſchien ein harter Zug, „ich würde geſagt haben: 
Lieber Mann, überlege dir, daß du etwas ver- 
langſt, was unvernünftig iſt und was ich daher 
nicht gewähren kann. Und ich bin ſicher, er 
würde mit der Zeit fein Unrecht eingeſehen haben.“ 

„Und Sie, Fräulein Franziska, was würden 
Sie in dieſem Falle gethan haben?“ klang plöß- 
lich des Landraths Stimme durch die Stille, die 
Lucindens Worten gefolgt war, und feine Augen 
ruhten freundlich auf meinem Antlitz. Auch die 
Blicke der anderen alle richteten ſich auf mich. 

Ich zögerte einen Augenblick, dann drängte es 
ſich faſt unbewußt über meine Lippen: 

„Ich hätte mich gefragt: was würde meine 
Mutter thun?“ 

„Und die Antwort?“ forſchte er weiter. 

„Sie kennen doch Mama!“ erwiederte ich unbe- 
fangen. „Sie würde dem Papa einen Kuß geben 
und jagen: Wenn du es wünſcheſt, bleib’ ich natür⸗ 
lich zu Hauſe. Ob du recht oder unrecht haſt, 
af kommt es garnicht an. Ich thue Dir's zu 

ebe.“ 

„Und Sie würden es ebenſo machen?“ fragte 
der Landrath. 

„Ganz gewiß!“ ſagte ich heiter, höchſt erſtaunt, 
daß alles lachte und meine Mutter, dunkelroth, 
halb unwillig rief: 

„Sie iſt doch noch ganz und gar ein Kind!“ 
War es denn fo kindiſch, was ich gejagt hatte? 
— Zu meinem Troſt mußte der Landrath es auch 
nicht finden, denn er ſah mich ernſt mit eigen- 
thümlichem Ausdruck an. (Schluß folgt.) 


Vom Weihnachtstiſch. 


„Edwin Bormanns Liederhort“ in Sang und 
Klang, in Bild und Wort. 
Feſtfreund für fröhliche Menſchenherzen. Dichtungen 
von Edwin Bormann. Bilderſchmuck von Fedor 
Flinzer, Carl Gehrts, Ed. Ille, R. A. Jaumann, 
Jul. Kleinmichel, C. Röhling, Erdmann Wagner 
u. a. Singweiſen von alten und neuen Meiſtern. 
(Leipfig 1888. Edwin Bormanns Gelbftverlag.) 

Ein Prachtwerk, zu dem ſich drei Künſte ver⸗ 
einigt haben, iſt an ſich gewiß ſchon neu in ſeiner 
Art. Und es hält überdies, was ſein Titel ver⸗ 
ſpricht: es ſorgt in vollem Maße dafür, eine 
fröhliche Stimmung zu erzeugen und zu erhalten. 
Kaum wird jemals eine ſolche Fülle von Humor 
in Bild und Wort vereinigt geweſen ſein, wie in 
dieſem Buch. Welche Seite man auch aufſchlage, 
bald zwingt die Zeichnung, bald die Dichtung 
zum Lachen und meiſtens ergänzen ſich beide 
dabei trefflich. die Gedichte find im Stil 
der „Fliegenden Blätter“, und die zeichnen⸗ 
den Künſtler gehen nicht nur auf den Witz 
des Textes vollkommen ein, ſondern geben igm 


Ein Hausſchatz und. 


fand ſie die Stücke der Bombe und nicht weit 
davon ein Packet Dynamit. Da zu der Zeit der 
Exploſion ſich niemand im Kauſe befand, ſo iſt 
kein Berluft an Menſchenleben zu beklagen. Die 
Bevölkerung ſchiebt den Anarchiſten die That in 
die Schuhe, der Beſitzer der Fabrik, Herr Stein- 
feldt aber iſt eher geneigt anzunehmen, daß ſeine 
neidiſchen Concurrenten Leute gedungen hätten, 
die das Verbrechen vollführten, um ihm Angſt 
fte damit er ſich dem Whiskey-Krieg an- 
chließe. 
ac. [Ein eigenthümliches Anerbieten] ift dem 
amerikaniſchen Marineſecretär Whitney von einer 
Gruppe Philadelphia-Kapitaliſten gemacht worden, 
welche den Hafen dieſer Stadt zu ganz gering- 
fügigem Koſtenpreiſe vor jedem Angriff durch eine 
feindliche Flotte ſichern wollen. Sie beabſichtigen 
nämlich durchlöcherte Röhren auf dem Boden 
quer über die Einfahrt des Delaware zu legen, 
welche von am Ufer befindlichen Reſervoirs mit 
Petroleum geſpeiſt werden können. Diefes werde 
unter Druck maſthoch in die Höhe ſchießen, fo daß 
es, wenn angezündet, jedem feindlichen Schiffe die 
Annäherung unmöglich machen würde. Bei Fort 
Mifflin werden bereits Berfuche gemacht, um die 
weſen Durchführbarkeit des Projects zu be- 
weiſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 13. Dezbr. Das Genoſſenſchaftsgeſenz 
wurde nach vierſtündiger Berathung an eine 
Commiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen; es 
ſprachen Schenck, Staatsſecretär v. Schelling, 
Graf Mirbach, Enneccerus, v. Buol und Nobbe. 
Morgen ſteht der Kandelsvertrag mit der 
Schweiz, das denkmal für Kaiſer Wilhelm I. 
und der Antrag Windthorſt betreffs des, 
Ghlavenhandels auf der Tagesordnung. 

Abg. Scheuck (freif.) erkennt an, daß der 
Entwurf eine Reihe von Verbeſſerungen gegenüber 
den beſtehenden Rechten enthält und daher in 
den Kreiſen der Genoſſenſchaften als eine glück⸗ 
liche Fortbildung des Genoſſenſchaftsrechts freudig 
begrüßt worden fel; andererſeits enthalte der⸗ 
ſelbe allerdings eine Reihe von Beſtimmungen, 
welche einen tiefen Eingriff in das Princip der 
Selbſthilfe darſtellen, indem den Staatsbehörden 
ein weitgehendes Aufſichtsrecht übertragen 
werde. Uebergehend zu den Einzelbeſtimmungen 
der Vorlage, bemängelt der Redner die Forderung, 
daß bei Gründung einer Genoſſenſchaft ſtets die 
Namen ſämmtlicher Genoſſen in das Handels- 
regiſter eingetragen werden ſollen. Ebenſo het 
er Bedenken gegen die Beſtimmung, wonach ein 
Genoſſe durch Uebertragung feines Geſchäfts⸗ 
antheils an einen Dritten ausſcheiden kann; er 
möchte dieſe Form des Kusſcheidens nur als 
Ausnahme gelten laſſen in der Weiſe, daß die⸗ 
ſelbe im Statut geſtattet werden kann, 
während fie nach dem vorliegenden Ent- 
wurf die Regel bildet, die aber im Statut 
verboten werden kann. die Einführung der 
beſchränkten Heftpfligt begrüßt der Redner, da 
den Genoſſenſchaften die Wahl freigelaſſen iſt, 
als ſehr zweckentſprechend, da man nicht berechtigt 
ſei, den Genoſſenſchaften eine größere Kaftpflicht 
zuzumuthen, als ihren Zwecken entſpricht. Die 
Beſtimmungen über die Geltendmachung der 
Haftpflicht rechnet der Redner zu den beſten des: 
Geſetzentwurfes. Unter conſequenter Feſthaltung 


erſchienen. 


„Sultan Freytag ⸗Gallerie“. Nach den Original- 
gemälden und Cartons der erſten Meiſter der 
Neuzeit. Mit 20 Photographien. — 50. Jubiläums- 
ausgabe. (perlag von Edwin Schlömp in Leipzig). 

Freytag iſt unzweifelhaft einer der populärſten 
unter den lebenden Dichtern. Das beweiſen die 
zahlreichen Ausgaben feiner Dichtungen, das be⸗ 
weiſt auch die allgemeine Theilnahme, welche ſich 
vor zwei Jahren bei Gelegenheit ſeines 70. Geburts- 
tages regte und nur durch die entſchiedene Ableh- 
nung des beſcheidenen Mannes zurückgedrängt 
wurde. Aber auch die Bilder, zu deren Erſtehen die 
Berlagshandlung von Ed. Schlömp den Anlaß ge- 
geben hat, um die dichteriſchen und culturhiſtoriſchen 
Arbeiten Freytags dem Volke näher zu bringen, 
haben in demſelben weite Verbreitung gefunden, da 
ſchon jetzt die 50. Auflage erſchlenen iſt. Wir finden 
unter den Zeichnern die beſten Künſtlernamen, wie 
Thumann, Lindenſchmitt, Spangenberg, Menzel, 
W. Camphauſen, p. Menerheim, Lietzen-Mayer, 
Knille, F. Kaulbach, C. Becker, Schuch u. a. Ein 
Blatt am Schluſſe des Buches giebt eine kurze 
charakteriſtrende Skizze der einzelnen bei dem 
Merk beihelligten Maler. Die drei Abtheilungen: 
„Bilder aus der deutſchen Vergangenheit“, 
„Romane und Dramen” und „Die Ahnen“ bringen 
einen in die Werke einführenden und die Bilder 
erläuternden Text. am Eingang iſt das Werk 
durch ein vorzügliches Bild des Dichters geſchmückt 
und den Schluß bildet ein von C. Gehrts ge- 
ſchmackvoll illuſtrirtes humoriſtiſches Gedicht Freu⸗ 
tags aus ſeiner Breslauer Zeit: Die Schöpfung 
des Künſtlers. — Die mit Hilfe der Photographie 
hergeſtellte Vervielfältigung der Bilder iſt eine 
ſehr gelungene und die Austattung des Buches 
eine ſehr elegante, der auch der prächtige Einband 
entſpricht. 


N Genoſſen jo gemildert, wie es den Zntereſſen 


der Genoſſenſchaften entſpricht. die Genoſſen⸗ 
ſchaften ſeien aufgewachſen auf dem Boden der 


Solidarhaft und hätten durch fie ihre Erfolge er- 

zielt; nachdem dieſe Erfolge erzielt ſeien, wäre es 
möglich, jetzt die Solidarhaft in eine Golidar- 
bürgſchaft umzuwandeln, als welche ſich die vor⸗ 
liegenden Beſtimmungen thatſächlich darſtellten. 
Der Redner verbreitete ſich weiterhin ſehr ein⸗ 
gehend über den Concurs und das dabei vorge⸗ 
ſchlagene Verfahren, wobei er einzelne Beſtim⸗ 
mungen bemängelte, und wendete ſich dann 
zu den Beſtimmungen über den NRevifions- 
zwang, welche einen Widerſpruch zu dem 
Weſen der Genoſſenſchaft darſtellten. Mit 
dieſen Beſtimmungen würden die Genoſſen der 
Polizei unterſtellt. dabei würde man bei der 
Eigenart des genoſſenſchaftlichen Geſchäftsbetriebes 
garnicht den beabſichtigten Zweck erreichen, im 
Gegentheil ſei zu befürchten, daß dadurch eine 
mangelhafte Geſchäftsführung begünſtigt werde. 

Der Staatsſecretär v. Schelling freut ſich über 
die wohlwollende Kritik des Vorredners und 
verſucht beſonders die geforderten ſcharfen Maß⸗ 
regeln bei der Reviſion in Schutz zu nehmen. 

Auch Graf Mirbach (conſ.) vertheidigt be- 
ſonders die ſcharfen Revifionsbeftimmungen. 

Abg. Enneccerus (nat.⸗lib.) ſpendet dem Ent- 
wurf viel Lob, fügt aber hinzu: Was den § 55 
anlangt, ſo muß ich geſtehen, daß er mir wie 
ein Fremdling vorkommt in dieſem Entwurfe, 
ich kann die pra&sumptio mali, welche in der 
Pflicht, die Verſammlungen der Behörde anzu- 
zeigen, und deren Ueberwachung durch Staats- 
beamte liegt, nicht billigen; die Begründung iſt in 
dieſem Punkte völlig unzureichend. Sie be- 
ruft ſich lediglich auf die Beſtimmungen über 
die Innungen, die doch mit dieſen Ver- 
bänden abſolut nicht in Vergleich zu ſtellen 
ſind. die harten Strafbeſtimmungen würden 
namentlich in ländlichen Bezirken von der Ueber⸗ 
nahme einer Auffichtsrathsitelle abſchrechen, es 
würde ſich kaum ein Wohlhabender zu einer 
ſolchen finden laſſen. Möge es der Commiſſion 
gelingen, auf der trefflichen Grundlage des Ent- 
wurfs ein Geſetz zu Stande zu bringen, welches 
dem kleinen Mann, dem kleinen Kandwerker, 
dem kleinen Induſtriellen und namentlich dem 
kleinen Bauern zum wirthſchaftlichen Wohle ge- 
reichen wird. (Beifall.) 

Abg. v. Buol (Centr.) ſpricht im allgemeinen 
ſeine Befriedigung aus und hofft, daß es über 
einzelne Punkte zur Berftändigung kommen werde. 
Als ſolche erwägenswerthe Punkte nennt der 
Redner das Fehlen eines Minimalſatzes für die 
Strafen, die gar zu rigoroſen Beſtimmungen über 
die Reviſion und die Beſtimmungen über den 
Einzelangriff eines Gläubigers. Sodann vermißt 
der Redner eine Erklärung über die rechtliche Natur 


der Genoſſenſchaften und einen Anhalt für denumfang 


des Genoſſenſchaftsbetriebes. Beides werde bei der 
Beſteuerung in Frage kommen, wenn es ſich 
darum handelt, ob die Genoſſenſchaft als juriſtiſche 
Perſon anzuſehen, oder ob der einzelne Genoſſe 
zu beſteuern ſei. 

Abg. Nobbe (Reichspartei): Zwei Punkte ſind 
in der heutigen Discuſſion beſonders als charak- 
teriſtiſch für den Entwurf hervorgehoben worden: 
erſtens die Zulaſſung der Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Haftbarkeit und zweitens die Zu⸗ 
laſſung des Einzelangriffs. Ich habe namens der 
Fraction, der ich anzugehören die Ehre habe, zu 
erklären, daß wir im erſten Punkte vollſtändig 
auf dem Boden des Entwurfs ſtehen und von 
dieſer Maßregel eine weſentliche Entwickelung 
des Genoſſenſchaftsweſens auch in den Kreiſen 
erwarten, die ſich von den genoſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen bisher fern gehalten haben. Was 
die Bedenken gegen den Einzelangriff betrifft, ſo 
theilen auch wir dieſelben, aber wir werden von 
der Aufnahme oder Nichtaufnahme dieſer Be⸗ 
ſtimmungen unſere Zuſtimmung nicht abhängig 
machen. 

Der Zuſatzantrag zum Gklavereiantrag 
Windthorſt wird (wie bereits telegraphirt) morgen 
nicht eingebracht werden. Geſtern iſt es darüber 
zu keiner Einigung gekommen. Windthorſt ſoll 
erklärt haben, daß er jeden Zuſatzantrag be- 
kämpfen werde; er wolle nur die Ghlavereifrage 
allein behandeln. Deshalb wird dies morgen auch 
geſchehen und die Colonialpolitin wahrſcheinlich 
zunächſt nicht verhandelt werden. Die National- 
liberalen und Conſervativen wollen dies erſt nach 
Weihnachten thun. Ob nicht im Laufe der Debaite 
die Colonialpolitin doch hineingezogen wird, iſt 
allerdings noch nicht zu überſehen und hängt von 
den einzelnen Rednern ab. 


Berlin, 13. Dezor. Dee Bundes rath beſchloß 
in feiner heutigen Sitzung, das Einfützrungsgeſetz 
zu dem Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuchs 
und der Grundbuchordnung zu veröffentlichen. 

Berlin, 13. Dezember. Nach dem „Reichs- 
anzeiger“ erklärten ſich die deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen bereit, für die von der Kus⸗ 
ſtellung zu Melbourne zurückgehenden deutſchen 
Aus ſtellungsgegenſtände eine Frachtermäßigung 
bis zur Kälfte zu bewilligen unter der Bedingung 
des geeigneten Nachweiſes, daß die Sendungen 
lediglich Ausftellungs gut ſind. 

— der „Reichsbote“ bringt einen langen Leit- 
artikel gegen die Broſchüre über die innere 
Politik (die auch von uns beſprochen worden 
iſt. D. N.), welche den mittelparteilichen ſeit der 
Walderſeeverſammlung geſponnenen Faden weiter⸗ 
spinne. Nach der Gloſſirung ſagt er: „Mit Ekel 


Beſtimmungen die Gefahren für den einzelnen 


und Widerwillen wendet man ſich von dieſem 
gehäſſigen, tendenziöſen, unwahren Gerede weg.“ 

— Die „Nordd. Allg. 3g.“ bringt eine Gorre- 
ſpondenz über die portugieſiſchen Streitkräfte 
in Mozambique. Nachdem Portugal ſich zur 
Theilnahme an der Blokade entſchloſſen, ſei es 
intereſſant, dieſe kennen zu lernen. Der Artikel 
ſchließt mit den Worten: „Deutſchland wird aus 
den portugieſiſchen e er und Einrich- 
tungen manche nützliche Lehre für colonifatorifche 
Beſtrebungen und die Behandlung deutſcher 
Colonien in Oftafrika ziehen können.“ 

— die „Nationalztg.“ meldet, die Wiener 
mediziniſche Jacultät habe Gerhardt an erſter 
Stelle als Nachfolger Bambergers vorgeſchlagen. 
Bern, 13. Dezember. die Bundes verſamm⸗ 
lung wählte heute zum Mitglied des Bundes- 
raths Kauſer von Zürich (radical). Zum Bundes 
präſidenten für 1889 wurde Hammer von Solo- 
thurn (conſervativ), zum Vicepräſidenten Ruchonnet 
von Waadt (radical), zum Präſidenten des 
Bundesgerichts für 1889/90 Stamm von Schaff⸗ 
hauſen (radical), zum Vicepräſidenten Blaeſi von 
Solothurn (radical) gewählt. 8 

— Der Nationalrath nahm mit 92 gegen 34 
Stimmen den Kandelsvertrag mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, ebenſo mit 105 gegen 10 Stimmen den 
Zuſatzvertrag zum Kandelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land an. 

Paris, 13. Dezbr. Bei den geſtrigen Schießz⸗ 
übungen des Panzerſchiffes „Admiral Duperre“ 
im Golf von Jouan zerſprang ein 34-Centimeter- 
Geſchütz, wodurch 6 Mann, darunter 1 Offizier, 
getödtet wurden. 

Rom, 13. Dezbr. Die „Riforma” dementirt 
entſchieden die Nachricht der vaticaniſchen Preſſe, 
daß die italieniſche Regierung an ihre Ver⸗ 
treter im Kuslande eine Note mit der Auf- 
forderung gerichtet habe, fie mögen die Revindi- 
cationen der weltlichen Gewalt des Papftes 
ſeitens der Clericalen zu verhindern trachten ⸗ 
Die italieniſche Regierung wird ſich mit den 
Clericalen ſo lange nicht befchäftigen, als fie in de 
Sphäre der Worte bleiben. 


Danzig, 14. Dezember. 

[Steigerung der Prodpreiſe.] Auch in unferer 
Stadt ſind in dieſem Jahre die Brodpreiſe recht 
bedeutend geſtiegen, wie ſich das eclatant aus 
einer Vergleichung der Brodpreiſe ergiebt, welche 
die Stadt für die Lieferungen zur Verpflegung 
der in den Lazarethen, dem Arbeits- und Giechen- 
hauſe befindlichen Perſonen zu zahlen hatte. Im 
Etatsjahre 1887/88 koſtete 1 Kllogramm Roggen- 
brod 15 Pf., jetzt 19½ Pf., ein Kilogramm Weiß- 
brod 1887/88 20 Pf., jetzt bereits 24½½ Pf. 

* [Eine A peine lh Wohl die älteſte Perſon 
unſerer Stadt befindet ſich jetzt im ſtädtiſchen Arbeits- 
hauſe. Es iſt dies die Wittwe Marianne Wegner, 
geb, Schornach, geboren am 12. Dezember 1785 in 
Michoczin (Kreis Carthaus). Sie hat alſo vor- 
geſtern ihren 104 Geburtstag gefeiert. 

* [Feuer.] Die Feuerwehr wurde geſtern zwei 
Mal alarmirt. Gegen Mittag waren im Stadtlazareth 


an der Sandgrube durch Ueberheiſen eines in einem 


Geitenflügel ſtehenden Ofens einige Kleider in Brand 
gerathen und gegen Abend hatte ſich im Haufe Kohlen- 
markt Nr. 18/19 Flugruß entzündet. Mit leichter Mühe 
gelang es, die unbedeutenden Brände zu beſeitigen. 

Dirſchau, 12. Dezbr. Geſtern Abend traf der von 
Marienburg kommende gemiſchte Zug mit einer ziem- 
lich bedeutenden Verſpätung hier ein. Als der Zug 
die Brücke paſſiren wollte, mußte er kurz vor der⸗ 
ſelben zum Stehen gebracht werden. Das Pferd eines 
Fuhrwerks hatte ſich auf der Brücke einen Fuß ge- 
brochen und das Gefährt konnte nicht ſofort weg- 
geſchafft werden. Die Brücke war daher für den Zug 
längere Zeit unpaſſirbar. 

a. Hammerſtein, 12. Dezember. Die, wie feiner Zeit 
berichtet wurde, in der bekannten Meineids⸗ und 
Bankerottsaffäre verhaftete Ehefrau des Schuhmacher⸗ 
meiſters Louis Böhm iſt gegen Caution vorläufig aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden; Veranlaſſung 
dazu gaben beſonders häusliche Umſtände, da den 
Kindern jegliche elterliche Sorge und Erziehung 
während der Abweſenheit ihrer Ernährer fehlte. Der 
Prozeß macht nur langſame Fortſchritte wegen des 
immer mehr anwachſenden Anklagematerials. Auf den 
Ausgang der Sache iſt man hier allerſeits geſpannt. 

K Noſenberg, 13. Dezember. Zum Zweck der Meih- 
nachts beſcheerung für arme Kinder hieſiger Stadt ſollen 
in dieſem Juhre die Mittel durch eine Collecte auf- 
gebracht werden. — Geſtern ließ die Inſtmannsfrau J. 
in Rojenhein ihr etwa 3 nat altes Kind in der Stube 
allein zurück. Daſſelbe muß wohl der Flamme des 
Ofenfeuers zu nahe gekommen ſein, denn als die 
Mutter nach Hauſe kam, war das Kind, deſſen Kleider 
verbrannt waren, bereits den furchtbaren Brandwunden 
erlegen. — Am 17. November c., Abends 9 Uhr, 
paſſirte ein Fuhrwerk die Chauſſeegeldhebeſtelle Fincken⸗ 
ſtein. Der Inſaſſe des Wagens ſchien große Eile zu 
HABEN, denn derſelbe warf ein Geldſtück (es ſollten 

0 Pf. ſein) in den Geldſtock und jagte davon. Aus 
Verſehen hatte der Reiſende aber ein 20 Markſtück in 
den Geldbehälter geworfen. Das Geld iſt auf dem 
Amte Finckenſtein deponirt. 

Dt. Gylau, 12. Dejbr. Am 5. d. Tits, fand hier 
eine Stadtverordneten Grſatzwahl für den verſtorbenen 
Töpfermeiſter Kalibzki tat, Es wurde von den an- 
weſenden 57 Wählern der Fabrikbeſitzer Seefeld mit 
54 Stimmen gewählt. Wie bei fo vielen Wahlen er- 
eignete ſich auch hier ein Curioſum, indem ein 
biederer Bürger trotz aller Belehrung und Abweiſung 


den Bürgermeiſter zum Stadtverordneten wählte. — 


In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
beſchloſſen, tro vorhergegangener Abweiſung bn ein- 
mal bei dem Bezirks⸗Kusſchuß um die Erlaubniß, in 
den oberen Klaſſen der gehobenen Stadtſchule ein 
kleines Schulgeld erheben zu dürfen, einzukommen, 
weil man dadurch hofft, dem Andrange der Schüler 
aus der ſogenannten Armenſchule einen Damm ent- 
gegenzuſetzen. — In zweiter Stelle wurde über das fo 
heiß erſehnte Schlachthaus noch einmal verhandelt und 
in Ausficht genommen, dem zur ſtädtiſchen Commune 
gehörigen Gutsbeſitzer Stierko-Freundshof, unmittel- 
bar hinter der Fausmühle, eine Fläche von circa ein 
und einem halben Morgen zu dieſem Zwecke abzu⸗ 
kaufen. Für den Morgen wird ein Preis von 
tauſend Mark gefordert. Dieſer Platz iſt zu beſagtem 
Zwecke außerordentlich günſtig gelegen, da der Waſſer⸗ 
abzug in ein der Stadt gehöriges Gewäſſer dent l. 
werden kann und der Weg bis dahin gepflaſtert iſt. 
Ein in dieſen Anlagen erfahrener Baumeiſter aus 
Thorn ſoll mit Aufnahme des Platzes und Zeichnung 
betraut werden. — Die königl. Regierung zu Königs- 
berg, welche vor einigen Jahren die Kausmühle an- 
gekauft hat, um den hohen Waſſerſtand des 
Geſerich im Intereſſe der anliegenden 852 gen 8 zu 
verringern, iſt zu einer Communalabgabe von 28 Mk. 
herangezogen, beantragt jetzt aber Aufhebung dieſer 
Steuer, welche auch erlaſſen wurde, da die Regierung 


in einem ganz ähnlichen Falle in Oſterode ſich ihr Necht 
erkämpft hat. d 

Lauenburg, 13. Dezember. 
brach auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Gräfe-Labehn 
Feuer aus, welches ſich bald allen Gebäuden mit Aus- 
nahme des Wohnhauſes mittheilte. Sämmtliche Gebäude 
find niedergebrannt, nur das Wohnhaus iſt ſtehen ge- 
blieben. hl 5 ER 

Luck, 11. Dezbr. In der Nacht zu Mittwoch wurde 
die Poſt von Borzymen nach Lyck auf eine unerklär⸗ 
liche Weiſe beſtohlen. Unter anderem ſoll ein Poſt⸗ 
beutel mit 800 Mk. fehlen, welchen man, des Inhalts 
beraubt, an einem Anbau vorgefunden hat. — Der 
Töpfer Grieſard aus Gr. Gublick ſtechte am ver- 
gangenen Bußtage die Gebäude ſeines Nachbars M. 
an, in der Abſicht, daß bei der günſtigen Windes⸗ 
richtung auch ſeine Gebäude, auf welchen viele Schulden 
hafteten, in Flammen aufgehen würden. Seinen Zweck 
erreichte der Brandſtifter nur zu gut, denn das Feuer 
erſtörte noch 1% andere Gebäude im Dorfe. G. er- 
hielt für feine That am letzten Donnerſtage zu den 
vier Jahren ne ch die er für Meineid abzubüßen 
hat, noch fernere ſechs Jahre Zuchthaus. 


Landwirthſchaftliches. 


L. G. Perlin, 11. Dezember. Faſt gleichzeitig mit 
der Nachricht aus dem Landes-Eiſenbahnrath, daß eine 


Verbilligung der Frachten für Kalidünger dem 
Miniſter angerathen wird, erhalten wir die fehr er- 
freuliche Benachrichtigung, daß es in einer am 


7. Dezember in Magdeburg ſtattgehabten Conferenz der 
Vertreter der deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft mit 
denen der Convention der Kali fördernden Werke ge- 
lungen iſt, den Preis des Kainits auf 75 Pf., anſtatt 
bisher 81 Pf., per Centner, und den des Carnallits 
auf 40 Pf., vom 1. Januar ab geltend, feſtzuſtellen. 
Damit iſt der Preis für den deutſchen Markt gemacht. 
Für die Mitglieder der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft find außerdem Vergünſtigungen bewilligt. 
Für den vaterländiſchen Ackerbau, namentlich auf den 
geringen, Kali bedürftigen Böden bedeutet das eine 
Verbilligung eines werthvollen Productionsmiitels, die 
in dieſen Zeiten doppelt willkommen iſt. Ferner hat 
die deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft nach dem 
Muſter der Geſchäftsſtelle für Düngerbezug eine Ge⸗ 
ſchäftsſtelle für Bezug zuverläſſig gezüchteken Saatgutes 
in Berlin ine aße 8) errichtet, welche die Auf- 
gabe verfolgt, die Intereſſen des Käufers zu wahren 
und damit den Bezug guten Saatgutes und den er⸗ 
forderlichen Saatwechſel zu unkerſtützen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

K. [Eine Reminiscenz.] Als Freiherr v. Roggenbach 
im Jahre 1863 Miniſter-Präſident in Baden geworden 
war und durch ihn für Baden eine neue Aera begann, 
brachte ein bekanntes Witzblatt unter der Spitzmarke: 
„Deutſche Wünſche““ folgendes hübſche Wortſpiel auf 
den Namen des beliebten Staatsmannes: 

O liebſter, beſter Noggenbach! 

Gieb endlich unſern Münſchen nach 

Und werde doch ein Roggenfluß, 

Daß alles mit Dir ſchwimmen muß. 

Und wachſe dann zur Roggenflut, 

Die manches wegſchwemmt, was nicht gut. 
Hilf uns, von manchem großen Schaden 
Uns endlich zu befrein durch — Baden. 

Görlitz, 12. Dezbr. [Verurtheilung.] Wir hatten 
ſ. 3. über einen peinlichen Vorfall berichtet, der ſich 
am 19. Oktober zwiſchen dem Lieutenant Zenker vom 
19. Infanterie-Regiment und dem Chemiker Dr. Wagner 
auf offener Straße abſpielte. Lieutenant 3. hatte den 
Dr. W. mit der Reitpeitſche angegriffen, und als dieſer 
ſich ebenfalls mit der Reitgerte wehrte, hatten die den 
Lieutenant 3. begleitenden Offiziere W. mit dem Degen 
angegriffen. Die Ader Senden hat nunmehr, wie man 
der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, ein Nachſpiel vor dem 
Militärgericht gehabt, welches den Lieutenant Zenker zu 
einer einmonatlichen Feſtungshaft verurtheilte. 

Kaldenkirchen, 12. Dezbr. Die engliſche Poſt vom 
11. Dezember über Bliffingen, ab London 7 Uhr 15 Min. 
nes, ift ausgeblieben. Grund: Starker Nebel 
auf See. 


Schiffs-Nachrichten. 

Helſingör, 10. Dezbr. Die Bark „St. Olaf“, aus 
Mariehamn, von Calais nach Mariehamn in Ballaſt, 
iſt am 7. d. Mts. im Skagerrak mit der Brigg 
„Franz von Matthies““ aus Roſtock, von Karilepool 
nach Kalmſtad mit Cokes und Kohlen, in Colliſion 
geweſen. Die Beſatzung des „Franz von Matthies“, 
welche befürchtete, daß die Brigg, die durch die 
Colliſion ſchwer leck geworden, ſinken würde, rettete 


ſich an Bord der Bark und wurde heute hier gelandet. 


„Franz von Matthies“ wurde am folgenden Tage noch 
von der Bark „Albatroß“ treibend angetroffen und es 
brannten noch ſämmtliche Laternen an Bard. Der 
Großmaſt war gebrochen. 


Standesamt. 
Bom 13. Dezember. 

Geburten: Regierungs-Secretär Theodor Voigt, T. 
— Schloſſergeſ. Franz Wittke, S. — Poſtverwalter 
Bernhard Pulkowski, 2 T. — Kaufmann Julius 
Guter, S. — Schmiedegeſ. Theodor Wichert, T. — 
Tiſchlermeiſter Hermann Potreck, S. — Schmiedegeſ. 
Joſef Müller, T. — Dienſtmann Bartholomäus 
Krawecinski, S. — Unehel.: 2 G. ; 

Aufgebote: Arb. Eduard Peter Drews in Weichſel⸗ 
münde und Marie Augufte Wilhelmine Kretſchmann. 
— Knecht Michael Feidmann in Baarden und Chriſtine 
Frieſe daſelbſt. — Arbeiter Otto Johann Straphel und 
Gertrude Hubertine Zimmermann. — Weichenſteller 
Gottfried Hermann und Kuguſte Pauline Richter. — 
Maſchiniſt Peter Auguft Preiskorn und Kenriette Mil- 
helmine Marie Felſtow, geb. Mielke. 

hen: Königl. Regierungsrath Ernſt Ferdinand 

Julius Bruno v. Schwichow aus Magdeburg und Els⸗ 
beth v. Dühren aus Kleinhammer. — Ober-Lazareth⸗ 
Gehilfe im weſipr. Feld-Artillerie-Regt. und Schreiber 
beim Dioifions-Arzt Kuguſt Rudolf Zorn und Clara 
Hedwig Olga Sommer. 
Todesfälle: Arb. Eduard Marx, 67 J. — T. d. 
face e Oliveti Giambattiſta, 8 M. — T. d. 
Kanfmanns Hermann Lundehn, 2 W. — T. d. Büchſen⸗ 
machers Alfred Lemke, 3 J. — Frau Helene Rumomsht, 
geb. Diſchkowski, 68 3. d. Arb. Valentin 
Schimikowshki, todtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 13. Dezbr. (Privatverkehr.) Delterr. Credi⸗ 
actien 253, Franzoſen 209, Lombarden 808, ungar. 
9% Goldrente 84,90, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: behauptet. 
Wien, 13. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebit- 
actien 303,80, Franzoſen 251,00, Lombarden 97, Galizier 
207,00, ungar. 4% Soldrente 101,27½. Tendenz: feſt. 
Baris, 13. Deibr. (Schluß courſe.) Amortil. 3% Rente 
86,15, 3% Rente 83,12½, ungar. 4% Goldrente 8518/6, 
Franzojen 542,50, Lomvarden 212,50, Türken 15,00, 
Kegypter 412,50. Tendenz: behpt. — Rohzucker 88% locs 
37, weißer Zucker per laufenden Monat 40,00, Be 
Dez. 40,30, per Jan.-April 41,50, Tendenz: matt. 
London, 13. Dezember. (Scnußcourie., Enge. Conzols 
96½, 3 preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 1873 
98½, 5% Ruſſen von 1873 —. Türken 141 uns 
4% Goldrente 84 4, Aeanpter Bil, Viahbiscont 4½ X. 
Tendenz: feſt. — SHavennemhr Nr. 12 16a, 
Nübenrohzucker 14½. — Tendenz: ſtetig. 
Retersburg, 13. Deibr. Wechſel auf London 8 N. 
98,00, 2. Orienk⸗Anleihe 97½. 3. Orient⸗Anleize 97¼. 


Siverpogi 12. Deibr. Baumwelle. Schluctvericht.) 
Umſes 10 000 Balten, davon für Speculation un 2 
‚500 Ballen. Gielig, Midd. amerikan. Lieferung: per 
Dezember 5¾ Verkäuferpreis, per Deibr. Januar 51½½ 

erih, ver Jan.-Februgr 5e do., per Februar - Mär; 
8% Derhäuferpreis,säU/z Näuferpreis, wer März April 
8% Verkäuferpreis, 52/2 Käuferpreis, per April. Mai 
825% do., per Mal- Juni 8% Berhäuferpreis, per Junt- 


Am Dienſtag Abends 


Juli 520 do, per Juli-Augufl 52¼ do., per Augult- 
Geptbr. 5% d, Werth 8 us 
ers den 1.84 ½ Zadie Tear 


Newnork, 
Berlin h 
Ketten 10674 Ente North“ weit. Ae. 
‚Hckien 5 9 — 
Central - Bacitie- Act, 33/8, 


f r. 
Weiienmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 19,00 
ala wen ne | 18.00 „A ! 1. 
Mehlabfall oder G mehl 6,00 M 
e Der 0 \ a e RR 
e ar rl 
. — ch A — Meblabfall oder 


00 
A 


ll, — Schrotmehl 8 

Gag mehl 6,00 AA 5 = ver 

Kl. per 50 Kilogr. Meizenhleie 4,60 Al — Roggen- 
reise 21,50. M = Feine 
 Graupen 5 > 
mittel 18,50 1 — Mittel 1 voinäre 12,50 % 


Grüßen per 50 Nor, Weizen rüde 17.00 l. — Beriten- 
ga "116,50 M. r. 2 Il. 50 u, Nr. 3 12,50 J. — 
afergrütze 15 M. \ 


ROLLE: Otto Gerihe.) 
Danzig, 13. Deꝛbr. rivatbericht von o Gerike. 
Tendenz: Anfangs eig. ante wurde 13,70 78, Ke bei. 
Schluß matt, 13,6085 AM Gd. incl. Sack Baſis 88° 
Rendem franco Iranlito Neufahrwaſſer. 
z Fee e e Nor 
1750 % M bo, M. ri 1445 M do, März M 


0. 

Abends. Tendenz: ruhig. Termine: Dezbr. 14,15 AR 
Käufer, Januar 1325 AM do., Febr. 14,30 M do., 
März 14,45 M do., Märı-Diei 14,35 A do. 
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An Gd. 5 e 34% AM Gd 

ri con € 
251½ M Br., per Frühlahr nicht eontingentirt 372 NL 


Br., per Mai- M Br., per 
unt micht contingentirt 38 / Br., ver Juli nicht 
382 Br., per Kuguſt nicht eontingen⸗ 


utter. 
Kamburg, 11. Dezbr. (Bericht von Ahlmann u. Bonſen.) 
Zu der Erhöhung von in voriger Woche war an⸗ 
angs guter, ſpäter eſwas ſchwächerer Begehr. Engliſche 
erichte fürchten Einſchränkung des Bedarfs, wenn 
Preiſe noch weiter geſteigert werden. Unter dieſem Ein⸗ 
druck find die Notirungen heute unverändert geblieben, 
und hoffen mir auf genügende Aufträge für die Zufuhr 
einer Butter in dieſer Woche. ‚Gelagerte Gommerbutter 
at ſich mehr geräumt, und die noch vorhandenen Bor- 
räthe find nicht bedeutend. In fremder Bulter keine 
weſentliche genderung geringe Qualitäten flauer, 
fficielle Notirung, Netto-Breile 
der zur Preis-Beitimmung gewählten Commilllon ver- 
50 uche liche fesche eie 1255 f en 
r wöchentliche friſche Lieferungen zu : 
Netto-Preiſe zu 50 Kilo in Drittel 16 % Tara. 


„Dez, 7. Dez. 11. Dez. 

1. Qual. . 111-113 M 111-113 UN 111-118 M. 

2. Qual .. 108-111 „ 108-111 „ 108—111 „ 

Brivat-Notirung, Brutto- Preiſe. f N 

Derkaufs-Preile von Butter in Partien zem hieſigen 

Fonſum, Die Probucenten tragen bei dieſen Breiſen 

die Verkaufsſpeſen, als Fracht, Decort, Courkage, Lager 
peſen und Commiſſton. 

Hofbutter aus Schleswig Hoiſtein, Mecklenburg und 

Breußen in Ba friſchen Lieferungen 1. Qualität 
er Kilo 120-124 SU, ualität 115— 


1 
eſtandene Partien Hofbutter 95—105 , fehler 
und ältere Kofbutter 85—95 JUL, fleet holten 

ähnli auer Ph livlän 


erat e 
he 
und ähnliche -Butter — , livländiſche 
Meierei Butter 110115 Munverzollt, böhmische, gallzi a 
und ähnliche 70— 75 M unverzollt, finnländiſche 75-80 

Unverzollt, amerikaniſche, neufeeländiihe, auſtraliſche 
5070 M. unveriollt, Schmier und alte Butter aller 


Art 3040 U unverzollt. 


77 415 Bes, 
Poſen, 12. Dezember. (Originalbericht der „Dan. J. 
Der gegenwärtige Beſtand des en de e ſteht 
hinter demjenigen in der gleichen Zeit des vergangenen 
und des vorletzten Jahres weſenklich zurück, Gegenüber 
Deiember 1887 dürfte augenblicklich nur die Hälfte des 
damaligen Quantums hier lagern. Doch iſt noch immer 
eine recht gute uswahl vorhanden. Schmutzwollen 
waren in den beiden letzten Wochen recht gefragt, Don 
beileren Sorten gingen einige kleine Bolten nach Schle⸗ 
ten, der Mark und der Lauſitz. Trotz der höheren 
Preiſe auf den letzten Londoner Auctionen find die 
hiefigen Verkäufer mit ſehr geringem Kufſchlag zum 
Verkauf ſehr geneigt. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 13. Dezember. Wind: Sn. 
beg e e dee d 
eer. — Keitingham (SD.) Henderson, e, leer. 
Seſegelt: Atına (Sp.), Moyell, Lübeck, Getreide. — 
Aurora (SD.), Olſſon, Anus, Getreide, - 

Im ankommen: 1 Brigg, 2 Dampfer. 


Fremde. 7 


rie, 
bit Gemahlin a. Gartihin. Frhr v. M 
inn Gplegelberg a. Güſſow, Rittergutsbeſitzer. Hüll⸗ 
Seefeld. G 
Schüb 
n 


fecuran} - Inipector. 9 
en AH Naar Gemahlin a. Königsberg, Guper- 


li a 
Hinrichs a Quedlinburg, Rankomski a. Oſche, Kaufleute. 


erantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
fee Yan: Dr. B. Herrmann, — das genilleton und Literariſches 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil uns 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratent bite 
A. W. Nafemann, ſämmtlich in Donzig. 


"Aufklärung! Silfel Rettung! bringt jedem Lungen- 
und rn die Ganjana-neilmethode, Ver⸗ 
ſandt gänzlich Koftenfrei durch den Secretär ver Sanjang⸗ 
Compann, Herrn Paul Schwerdfeger, zu Leipiie 


O Schweren Leiden beugt man in ihrer Entſtehung 
leicht vor durch raſche Heilung von jedem Katarrh der 
Hals- und Magen Schleimhäuſe. am ſicherſten 2 och 
dies durch den Gebrauch des n Wiesbadener Koch⸗ 
brunnen⸗Auellſalz, BE das Huſtennrannheiten, Ber. 
dauungsftörungen, Gicht und Drüfenleiden beſeitist 
ann unter 1 der 1 ten f dale en 

aturproduet gewonnen wird. Käuflich i 5 
den Apoth,, Mineralw.- u. Prog. Hoͤlgn. ä Glas 2 M. 
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Bekanntmachung. 
Die das Handels. und Genoſſen⸗ 
ſchafts-Regiſter betreffenden Be. 
kanntmachungen des unterzeich⸗ 
neten Gerichts werden für das 


den 
Reichsanzeiger, den öffentlichen 


Bekanntmachung. 
Die Bekanntmachung der Ein⸗ 


Laufe des Jahres 
urch je einmalige 


Der R 


nden in 
Benfionen für ihre Kinder. 1888 
10. in R 
Schuldeputation. 


Spnagogen Gemeinde zur Per 
. übergebenen Legatg bez 


2. eine arme, unverheir 
0 Air athete 
und erwerbsunfähige Verwandte 


e 


* 


e 


Verlag von Ausuft Kirſchwalb 
n Berlin. 
Soeben erſchien: 


Veterinär Kalender 1889. 


Bearbeitet Don Debr i 302, 8 

und Dr. R. malt. 5 andi i i 
Zwei helle, . in Peder gebb fin dir Bae en hieſigen Kaufleuten und Gewerbetreibenden 
hiervon machen diejenigen, 


Borräthig attet; eine Ausnahme 
1671) L. G 


Neu eröffnet! & 
1 Hoötel „Station Friedrichstrasse“, 
5 (Haus I. Ranges.) 9 
Gegenüber dem Ausgange des Centralbahnhofes Friedrichstrasse, 


Friedrich- und Georgenstrassen-ECke. 


60 elegant eingerichtete Zimmer und Salons. Zimmer zu soliden Preisen incl. Bedienung, 
Licht und Heizung. Keine Table d’höte. Central Heizung — stets durchwärmtes Haus 
— Bäder, Lese- und Frühstücks-Salon. — Gepäck wird vom Hötel von und zur Bahn- 
station Friedrichstrasse frei befördert. (6697 


Bekanntmachung. 


Unter 


in Danzig in des Börſenbeſuches auf Lebenszeit erworben haben. e 
aunier's Buchhdl. Die Börſenkarte koſtet auf das Jahr: 2 15 
3 775 a. für Mitglieder unſerer Corporation . . . . 36 M, 
b. für Kaufleute, welche nicht Mitglieder unſerer Cor- } 
poration 72 Al, 


c. für gemerbtreiben 
5 Direction: Fr. Eisenreich. 


„„ Neu eröffnet! 


[Hüniverjal-Rohlen-Anzünder. 


Nicht zu verwechſeln 


on den Mitgliedern unſerer Corporation, welche nicht aus- 
an de d. J. noch anzeigen daß 
85 örſe nicht beſuchen wollen iaffen wir in der erſten Woche 
des neuen Jahres gegen die Börienharte pro 1889 die Beiträge 


„Der Börſenkaſtellan hat e . d um 
sr an Be e ent a 
\ D er - 2 a „Hiſte fre a e achna 4 
ate, wird, JJ In DEE Moe SEIN 5 AR 8,1000 hlch dil:8:00,.2000 eich dk 18. . 

one 9a Ausftelien von Warenproben in der Börle gelten Dftdeutiche. Kohlenanzünder-Fabrik. 8 III 3 


„L. riger, Danzig, Heil. Geiſtguſe 73. 


Wegen Fortzug * 
Ausverkauf 


von Pelzwaaren jeglicher Art. 

5 d Barett leger, Pelihand üte fü 5 

Weg, Atze e eee e aße l ele nen 
Alles wird fehr billig abgegeben bei 


H. Fränkel, Kürſchnermeiſter, 
Langgaſſe 48, am Rathhauſe. 5 


Rs 


Danzig, den 12. Dezember 1888. 87 
Das Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
(76731 


Damme, 


2 BR | 
Bazar 2 
N um Beſten der Alterverſorgungskaſſe hieſiger Innungen —— 

5 IS im Franziskanerkloſter. 
Freitag, den 14. Dezember cr., 
von 6—8 Uhr Abends, 
Concert 
der Capelle des 1. Leib-Hufaren-Rests. Nr. 1. 


Wandschouer, Spindborden, „„ 
Matten und Läufer, , 
Schreib - Unterlagen 5 2 
empfiehlt (5449 3. Gr. Wollwebergasse 3. 


Abwaschbare 
eco Tischdeck en, 


I Norzügl. kreusi. Bianino (preis- 
* gekrönt) ſehr billig zu ver- 
kaufen Boritädt. Graben 38, 1. 


ae == Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld u. Leipzig 1 oe 

ochemachendes 0 
ene | _ Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. = Richard Andrees 5 e 

Zur: Bon ben Auoren Au 5 5 ca. 2 060 Ar zur I. Stelle ſofo 

Originalartikel. 2 Als n geſucht. Zwiſchenhdl. verbeten. 
geeignetes Festgeschenk ef. Offerten unter Nr. 7641 in 


Ueber 
700 Mitarbeiter, 
Fachleute erſten Ranges, welt. 
berühmte Autoritäten. 


der Exped. d. Jig. erbeten. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Seſchäft ſuche einen 


empfehle ich das zur Zeit in Danzig gebräuchliche 


Gesangbuch 


HANDATLAS 


eee ben S0 alter Lieferunge⸗ 1590 60 für den evangelischen Gottesdienst Neueste Auflage L ehrlin 9 
erhalten. ausgabe: ausgabe: sowie das vom Königlichen Consistorium der Provinzen 120 Kartenseiten 5 

„Wir fordern hiernach berechtigte 575 Bg. gröhten)9 Bände a 7 fd Ost- und Westpreussen herausgegebene mit M 17 Hafie 
Verwandte auf, ſich bis zum 31 Lex. 2 Formats 50 f.; in eleg 5 7320) * + + 
melden 1889 ichriftlich bei uns zu 229 0 an e e 5 Evangelische Gesangbuch vollständigem Namenverzeichniss Für mein Colonialwaaren- Ge- 
wandiſchaft se ee — 5 Liebhaberbänben 5 für Ost- und Westpreussen. (alphabetisch Pine 2 28 1 Kae 935 1. Januar einen 
ſowie ad 1 außerd 5 1 nel. 4a ji Beide Bücher sind in d hiedensten Einbä Preis 24 Mk. Solid gebunden zu 8 je : 
weis der berelis erfolgten Ber. Heft 127° find] Band 1 und 2 JJ i 


lobung beizubringen, 

Falls ſich berechtigte Verwandte 
der Frau Sternberg nicht melden 
ſollten, können auch Verwandte 

pon Geiten des Herrn Sternberg 
en en nt 7125 
a eng i. Pr., . De- 

ber 1888, ar 


zem 
Der Vorſtand 


der Sunagogen- Gemeinde. 
Preuß. Boden-Credit⸗ 
Actien-Bank 


Berlin. 


Anfene 2089 fälligen 
briefe werden deen 


„vom 15. Dezember 1888 ab 
in Danzig bei der Danziger Briva 
Rctien-Bank eingelöfl. Beet 
5 ange 1 01 Ban Cou⸗ 
zu unſeren 5 igen 
Hupothekenbriefen Gerte 1 
vom 15. Dezember 1888 ab 
in Berlin bei der ee 
Kaffe, Hinter der kathol. Kirche 2, 
gegen Rückgabe der alten Talons 
und Auslooſungsſcheine nebſt 
einem en arithmetiſch ge⸗ 
ordneten Nummern - Verzeichniß 
verabfolat, Bei Sendungen von 
e 110 agen une 
| er ie neuen Bogen 
Zurlichzuſenden find. 5 
tlin, im Dezember 1888 


Die aml. 
Coupons 


0 auf, gewissenhaft 
# überwacht werden; ältere 


D 
t 
Prospecte, Ref 
und Schuller: Verzeichgtss 
eratis. : 


Aünftierifche Feſtgeſchente. 
B. Mannfeld’s 


Original-Radirungen: 
Danzig (I arkt u. 


ange M 
Stich . 6547 Em. Mit d. Schrift derverkäufern ſehr lohnend. 
chrift 40 AL A 


Al, vor d. Schr Z 
Künftlerdruck jap. Pap. 75 UL, 
Pergament 120 M. Gegenſtücke 
lau (Rathhaus und Erfurt 


om). 
Marienburg Stichgröße 53: 90 
Em. Mit d. Schrift 30 M, vor 
d. Schriſt 60 , Künffler druck 
jap. Bap. 150 Al, Illuftrirter 
Proſpekt gratis. 
Ben von mund Suech ede 
„ iu beziehen durch jede 
Kunſt- und Buchhandlung. (7656 


Zurückgeſetzte 


Cabinet⸗ Photographien, bewegt in Ariftau fiel. 
00, 


d 25 5 ſtatt MAL 


in L. G Homann Buchhdl. 7318) 


Langenmarkt 10. (7678 


: 000 Zrieimarken. ca. 200 f 
Betten, hochfein, ganz neu, vom Sorten, 60 Pf. bei G. Solut unschädlich f. d. Haut. Diseretester Vers. Flacon 2,50 M, 
u verkaufen Grauen Tan wer Nürnberg. Ankaut.}Doppelilacon 4 M. 

auſch. 


Gut, 


gaſfe Nr. 10, part. 


Die Direction. (7658 zunges Dam-, Schwarze Roth-, 


I. Chriſtbaum-Confect 


Kapitales Weihnachts-Geschenk. f n 
— — TTT 2 Hort m 


erſchienen. ſind erſchienen. 
Preis höchſtens 69 Mk.! 


Durch alle Buchhoͤlgn. zu beziehen 


Danzig. A. W. Kafemann. 


| ie, 
eitpr. 


meines Eiſenwaaren-Geſchäfts 


ſtelle ich hiermit ſämmtliche fpesiell zu berſelben gehörigen Artikel 
zu entſprechend ermäßigten Preiſen 


Beſtes und billigſtes Konver⸗ zum Ausverkauf. 


= 2 
eee NE Hierzu gehörig empfehle ich mein Lager in Oefen, Haus- und 
Küchen geräthen, Werkieugen, Werkieugkaſten, Baubeſchlägen, 


Teſtamente, Nachlaß Schlittſchuhen ede. f 
F. Plagemann, 


en, 
hunahm en und Regulirungen, 
Langgaſſe 31. 


Verlag von 


Wiegandt & Grieben, 


Sep. -Kto., Berlin. 


1 Der grosse Handatlas ist ein Be- 
dürfniss jedes Gebildeten, jedes Hauses. 
Wer also jemand ein 


Welhnachisgeschenk 


| zu machen hat, darf sicher sein, mit 
Grossem Handatlas keinen 


Für ein umfangreiches 
HKgerren⸗Gar elt i 
75 aß⸗-Geſchä |. 
i. Königberg i. Pr. wird 
ein practiſch erfahrener 3 


Zuſchneider 


vom Februar 1889 ab unt. 
recht günſtigen Bedingungen 
gewün At. 2 N 
Der ſu Engagirende muß 
ſein Fach gründlich verſtehen 
und Arbeit zu taxiren wiſſen. 


9 


Mobiliar- und Immobiliar- Ber 
ſt herungen und billige 1 7536) 
eo 


Andree 
9 ferirt Arnold, Sandgru Andrees 


Fehlgriff zu thun, sondern eine wirkliche 


Den Herren Beſitzern 


Areis-Taga'ar und Gachverſfänd. 


Hir Hie 


Meſtyr. Feuer- Soctetdt. 


Wollene Tücher, Shawls, 

Strümpfe und Socken, 

„ gerren- und Damenweſten, 
ſowie n Herren- und Damenjacken. BE 


Julius Konitzki Nachf., 
Gr. Wollwebergaſſe I, 


Empfehle täglich HE r 5 und nachhaltige Freude zu machen. 5 
eidharpſe, mu Welche Celdenken: ung cm 
* Iu beziaben durch ale Buchhandlungen. 


John Blöß, 
Fiſchmarkt, Waſſerſeite 33. 
Sch. ger. Zänſebrüſte v. pp 1,20 

„ Genſekeulen p. 8p 9.90, 
HGänſeſchmalz p. bd 0,85, 
Gänſepökelfleiſch v. %.0,45, 

ock ic. Krebsſchwänze, dazu 

1½ Sch. Krebsnaſen, zu), f. 75 Pf. 
Kuch lebende Krebſe empfiehlt 

7649) A. Kreitler in Reckow. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuche zum 
ſofortigen Eintritt. 


Georg Lorwein, 
Hunbegaſſe 91. 518 


Ein Wirthſchaftseleve 
oder Volontair 


[a 
7. 


75 


Julius Kaufmann, 
Domenico Belcarelli, f Hendichuh-Fabrikant, 
undegaſſe Nr. 41, 


Brodbänkengaſſe 4/5, 
b 5 empfiehlt 5 
antike und moderne Figuren ee 
(7 


Empfehle mein gut 1 
f ſortirtes Lager aller Arten Handichuhe, ländet gegen mäßige Benlion ſofort 
von Gnps und Elfenbeinmaſſe. 5 5 Ritt 
Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


ur eigener Fabrikation, öl Giellung auf dem Rittergute Kl 
Düsseldorfer Punschsyrope | 


0 zur geflligen Beachtung, (1613 Züblom pr, ſſenen (Bommer'ül 
von Johann Adam Roeder, 


ehwild, Brüſſl. Boularden, 
Boulets. Küken, Gä 


gemäſt. Puten, 


ine Fi chten, da ich mit Die Butsvermaltung. 
ie Bitte genau auf meine Firma zu achten, da mit 
keinem hieligen ahnlichen Geſchäft in Berbinb ung ſtehe. Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung fucht 


Pfd. 1 M, II. 10 70, Leck 65, Hoflieferant Sr. Maj. des Königs von Preussen. (1403 JJC 3 s. G. Homanns Buchhandlung, 
Seim (Sbeſſebonig) 45, Futter- = l „ GWut und ſtark gearbeitete Sn 1 Fleiſch Extra 1458). Langer Markt 10... 
onig 50, in Scheiben 80 Pfg., — —— dh — Wäſchedrehrollen iſt der Beſte. (7184 nſionat Kunz eff 2, II. 
ienenwachs, 140 MM. Bolicolii W. Ernſt Kaas u. Sohn "Ein gutes gangbares Be und III. und 
gegen Nachnahme, en gros billiger. Sen x > 722 * 8 in allen Größen, Frauengaſſe empfiehlt ſofort und 
Nichtpaſſendes nehme umaehenb Neuhoffnungshütte b Sum (Kaſſau.) Geldſchränke, Reſtaur ant Januar möbl. Zimmer mit jepar. 
franco zurück, g I X ; k 4 ift Arankheitshalber gleich auch] Eing, u. guter Beni. v. 36-60 A, 
G. Dransfeld's Imkereien, Ye ul ometer Deeimalwaagen, ſpäter zu verpachten. Schüler 30 MU. 3 (1618 
Saltaus Lüneburger Haide. + Abreſſen unter P. H. poſtlagernd Eine herrſchaftliche 
[Nur 3 Mark Ve, Billiaſte, kolbenloſe, dopp. wirkende Viehwaagen (ung (7607 
\ EN: e e e Wohnung, 
15000 Sortimentszkiſtchen jeder Fu Beitieosfinerheit owie Leiftung ) Reparaturen werben zu ſoliden[ Wupr Tuch (7628 e de R Sue at 


30 Kälber 


a miethen Lang⸗ 
Sa Iadier, ae: ieth 68196 


2 2 2 3 Ve in ͤ4—Eͤ— 
Deeimalmangen-Fabrikent, 5 Dr 885 er ee lesund Deuticher und öſterreichiſcher 
EEE iefhau. Preis Offerten find bis| Alpen - Bereit, 
gegen Nachnahme. Dielelbe an eiember aurihten an MBH Section Danzig. . 
geringer 2½ M. Kiſte und Der- 8 u - Bothe, DiolhereirBerwalter in Zur conſfiturenden Der 
Artushof)| packung berechne nicht. — Wie⸗ weltberühmten, unübertrefflichen Stolz. Kreis Frankenftein, Schleſ. lung im Lokal der Naturforſchen⸗ 


in elegant. brauner Wallach, den Geſellſchaft, Frauenthor, ladet 
& eritten und gefahren, 5 6% u Montag, den 17. Dezember, 
groß, 8½ Jahre alt, iſt für 900 A8 Uhr, alle Freunde unferer Hoch⸗ 
in Kl. Kleſchkau per Langenau gebirge ein Dr. W. Hanf. 
Wefipr, zu verkaufen. (7670 d wähne nicht daß Lie wähne Niet dan Liebe. 


Sommerfeld, Dresden. 
Der Verkauf von 5 
Eichen- und Buchen⸗ I. 


und Lachsforellen, 
Halles Centrales, 


Var is. 
Comtoir: 13 rue des Halles. 


„Helm mit Anker“ 


und unſere Firma 


5 3 5 Aufgerichtet 1872. (5299 In Schloß Platen bei Lufin ; ine Sti 
gde Schmitt u. Förderer e eee e gr ae ee. 
ſowie Eichen⸗ und Wee eee ee eee Garnifen- 2 Aut] chpferde doch geilung IN 5 Se m wal, 
7777 5 5 > 15 mit Gnm- ö eich 
Buchen ⸗Kloben 26 jähriger Erfolg! naſtum und "Bandeericht iſt bein I Ich hatt mein Auge ungeſchügt 
2 


unge Zuchtſtuten⸗Füchſe, A. und 
j (764 


be 5 Der Sonne zugewandt 
in der Rheinfelder Forft, Belauf Das bis j kannte, einzi Aich und I i u bon ib, 
Kriſſau, findet jeden Montag un ich giebt el i D Sonnenlicht, du doch fo mild 


Zinshaus 


wirklich sichere Mittel, zur Her- ein brauner Kengſt, Wie Hab ich dich verkannt, 
= IST N EEE FE EEE — 
Bit Ben Forster Nec d De Nn en „ in. verkaufen, Näheres in der Jahre alt, zum Verkauf. lle Ggemplare der Bladt- 
Exped. dieſ. Zeitung. (7565) gut erhalt. Reitzeng, ſowie Auflase unſeres heutigen 


Bart-Erzeuger. € 


i wird Blattes enthalten eine Beilage 
ee Pfelzungen Per. „peneld's Einchona⸗ Tae 


v. Kleiſt, 


und 


Ein Materiglwaaren⸗ 


\ 3 tie fü i e,, 5 bunden mitſju kaufen geſucht. 77 ir di 
Rittergutsbeftier. | N ® ß worauf mir bie Keler 
ca. 200 Vorher 8 Daten: 0 17 Jahren ie Nachher 000 Anzahlung unter fehr aün-|galfe Nr. 65. (7670 gan: F 
legant. hreuzſ. nußb. Bian in. 8 


Ben Bedingungen zu verkaufen. 
en von Giovanni ferien unter Nr. 7608 in der 
Farfümerie-Fubrik. ] Exped. dieſ. Zeitung erbeten. 


Druck und Verlag von 


Allein echt zu bezieh A. W. Kafemann in Danis. 


ſehr billig zu verkaufen 
d. Rh, Eau de Cologne- u, 


(57031 Biorgh in Köln 7531) Mattenbuden K I. 


